
85() re Wiılten (1138-1988):
Aus der Geschichte seiner Musı  ultur

« Deo NOSITrO sıt Jucunda, decoraque laudatıo». Dıieser Psalmvers ist
als Wahlspruch einem französıschen « Antıphonarıum Praemonstra-
tense»*) Aus dem Jahr TI S beigegeben, das 1M Vorwort eine Anleıtung
ZU Choralgesang nthalt und einst auch im ılten in eDrauc
Wa  — Der obpreıs (jottes 1mM Choral, verbunden mıt der Unterweısung
in untadelhafter lıturgischer Sangeskuns verdeutlicht, WwWeicC wesent-

lıches, nıcht wegzudenkendes edium der Gesang den Praemonstraten-
SCIN für dıe «Laudatıo De1» darstellte Entsprechend der Gesinnung des
hl Augustinus hat us1 1im Praemonstratenserorden schon bald ach
der Ordensgründung einen bemerkenswert en Stellenwer erlangen
können. Dies belegen nıcht zuletzt mıiıttelalterliche Ordenssatzungen“*).

Die Musı  orschung hat jedoch dem Praemonstratenserorden bısher
wen1g Beachtung geschenkt*). War sind 1m suddeutschen Raum
dıe Namen einıger dem Praemonstratenserorden angehörigen Ompo-
nısten des 18 Jahrhunderts Fachkreisen bekannt, z B sfrıed Kayser,
Johann ONehus Öhlschlägel, Wılhelm Hanser:;: eıne eingehende urdl1-
SuNng aber hat 1UT Evermod TO erfahren“*).

Antiphonarıum Praemonstratense Ilustrissımı Reverendissimi Dominı lau-
dı1 Honoratı Lucas850 Jahre Stift Wilten (1138-1988):  Aus der Geschichte seiner Musikkultur  «Deo nostro sit jucunda, decoraque laudatio». Dieser Psalmvers ist  als Wahlspruch einem französischen «Antiphonarium Praemonstra-  tense»!) aus dem Jahr 1718 beigegeben, das im Vorwort eine Anleitung  zum Choralgesang enthält und einst auch im Stift Wilten in Gebrauch  war. Der Lobpreis Gottes im Choral, verbunden mit der Unterweisung  in untadelhafter liturgischer Sangeskunst verdeutlicht, welch wesent-  liches, nicht wegzudenkendes Medium der Gesang den Praemonstraten-  sern für die «Laudatio Dei» darstellte. Entsprechend der Gesinnung des  hl. Augustinus hat Musik im Praemonstratenserorden schon bald nach  der Ordensgründung einen bemerkenswert hohen Stellenwert erlangen  können. Dies belegen nicht zuletzt mittelalterliche Ordenssatzungen”).  Die Musikforschung hat jedoch dem Praemonstratenserorden bisher  wenig Beachtung geschenkt?). Zwar sind im süddeutschen Raum  die Namen einiger dem Praemonstratenserorden angehörigen Kompo-  nisten des 18. Jahrhunderts Fachkreisen bekannt, z.B. Isfried Kayser,  Johann Lohelius Öhlschlägel, Wilhelm Hanser; eine eingehende Würdi-  gung aber hat nur Evermod Groll erfahren*).  1) Antiphonarium Praemonstratense Illustrissimi ac Reverendissimi Domini D. Clau-  dii Honorati Lucas ... Abbatis Praemonstratensis, Totius Ordinis Generalis ... editum, &  approbatum .... Verdun 1718 (Stibi Wi).  2) H. HüscHEn, Prämonstratenser, in: MGG X (1962) 1544; S. BÄuMeEr OSB,  Geschichte des Breviers. Freiburg/Br. 1895, 283.  3) Zum Themenkomplex der praemonstratensischen Ordensliturgie mit Hinweisen auf  Musik sind wegweisend die Arbeiten von Hans Lentze OPraem. und vom ehemaligen  Kantor von Averbode, Placide Lefevre OPraem., wenn auch von musikhistorischer Sicht  aus nicht befriedigend; s. Literaturverzeichnis bei Hüschen, Prämonstratenser 1553, hierzu  ergänzend P. LEFEVRE, L’office du No6€l et de son octave dans la liturgie de Premontre.  Analecta Praemonstratensia 46 (1970) 179-219. — Über den Gregorianischen Choral in  der praemonstratensischen Ordenstradition liegen detailliertere musikwissenschaftliche  Studien vor von Wolfgang ROSCHER (Studien zum Gregorianischen Choral in der  praemonstratensischen Ordenstradition. Diss. masch. Erlangen 1951) und Dietmar von  HUEBNER (Kalendarium Praemonstratense in einer Schäftlarner Choralhandschrift des 12.  Jahrhunderts, in: 1200 Jahre Kloster Schäftlarn 762-1962. Schäftlarn 1962, 157-169;  Frühe Zeugnisse prämonstratensischer Choraltradition - Studie zu Offiziumsantiphonen  des Prämonstratenserordens. Tutzing: Schneider, im Druck).  *) R. MünsrTeEr, Evermodus Groll und die Musikpflege in Schäftlarn im Ausgang des  18. Jahrhunderts, in: 1200 Jahre Kloster Schäftlarn 762-1962. Schäftlarn 1962, 123-156;  F. LEDERER, Evermod Groll (1755-1810). Leben und Werke eines süddeutschen Kloster-Abbatıs Praemonstratensıis, Totius Ordınıiıs Generalıs850 Jahre Stift Wilten (1138-1988):  Aus der Geschichte seiner Musikkultur  «Deo nostro sit jucunda, decoraque laudatio». Dieser Psalmvers ist  als Wahlspruch einem französischen «Antiphonarium Praemonstra-  tense»!) aus dem Jahr 1718 beigegeben, das im Vorwort eine Anleitung  zum Choralgesang enthält und einst auch im Stift Wilten in Gebrauch  war. Der Lobpreis Gottes im Choral, verbunden mit der Unterweisung  in untadelhafter liturgischer Sangeskunst verdeutlicht, welch wesent-  liches, nicht wegzudenkendes Medium der Gesang den Praemonstraten-  sern für die «Laudatio Dei» darstellte. Entsprechend der Gesinnung des  hl. Augustinus hat Musik im Praemonstratenserorden schon bald nach  der Ordensgründung einen bemerkenswert hohen Stellenwert erlangen  können. Dies belegen nicht zuletzt mittelalterliche Ordenssatzungen”).  Die Musikforschung hat jedoch dem Praemonstratenserorden bisher  wenig Beachtung geschenkt?). Zwar sind im süddeutschen Raum  die Namen einiger dem Praemonstratenserorden angehörigen Kompo-  nisten des 18. Jahrhunderts Fachkreisen bekannt, z.B. Isfried Kayser,  Johann Lohelius Öhlschlägel, Wilhelm Hanser; eine eingehende Würdi-  gung aber hat nur Evermod Groll erfahren*).  1) Antiphonarium Praemonstratense Illustrissimi ac Reverendissimi Domini D. Clau-  dii Honorati Lucas ... Abbatis Praemonstratensis, Totius Ordinis Generalis ... editum, &  approbatum .... Verdun 1718 (Stibi Wi).  2) H. HüscHEn, Prämonstratenser, in: MGG X (1962) 1544; S. BÄuMeEr OSB,  Geschichte des Breviers. Freiburg/Br. 1895, 283.  3) Zum Themenkomplex der praemonstratensischen Ordensliturgie mit Hinweisen auf  Musik sind wegweisend die Arbeiten von Hans Lentze OPraem. und vom ehemaligen  Kantor von Averbode, Placide Lefevre OPraem., wenn auch von musikhistorischer Sicht  aus nicht befriedigend; s. Literaturverzeichnis bei Hüschen, Prämonstratenser 1553, hierzu  ergänzend P. LEFEVRE, L’office du No6€l et de son octave dans la liturgie de Premontre.  Analecta Praemonstratensia 46 (1970) 179-219. — Über den Gregorianischen Choral in  der praemonstratensischen Ordenstradition liegen detailliertere musikwissenschaftliche  Studien vor von Wolfgang ROSCHER (Studien zum Gregorianischen Choral in der  praemonstratensischen Ordenstradition. Diss. masch. Erlangen 1951) und Dietmar von  HUEBNER (Kalendarium Praemonstratense in einer Schäftlarner Choralhandschrift des 12.  Jahrhunderts, in: 1200 Jahre Kloster Schäftlarn 762-1962. Schäftlarn 1962, 157-169;  Frühe Zeugnisse prämonstratensischer Choraltradition - Studie zu Offiziumsantiphonen  des Prämonstratenserordens. Tutzing: Schneider, im Druck).  *) R. MünsrTeEr, Evermodus Groll und die Musikpflege in Schäftlarn im Ausgang des  18. Jahrhunderts, in: 1200 Jahre Kloster Schäftlarn 762-1962. Schäftlarn 1962, 123-156;  F. LEDERER, Evermod Groll (1755-1810). Leben und Werke eines süddeutschen Kloster-edıtum,
approbatum850 Jahre Stift Wilten (1138-1988):  Aus der Geschichte seiner Musikkultur  «Deo nostro sit jucunda, decoraque laudatio». Dieser Psalmvers ist  als Wahlspruch einem französischen «Antiphonarium Praemonstra-  tense»!) aus dem Jahr 1718 beigegeben, das im Vorwort eine Anleitung  zum Choralgesang enthält und einst auch im Stift Wilten in Gebrauch  war. Der Lobpreis Gottes im Choral, verbunden mit der Unterweisung  in untadelhafter liturgischer Sangeskunst verdeutlicht, welch wesent-  liches, nicht wegzudenkendes Medium der Gesang den Praemonstraten-  sern für die «Laudatio Dei» darstellte. Entsprechend der Gesinnung des  hl. Augustinus hat Musik im Praemonstratenserorden schon bald nach  der Ordensgründung einen bemerkenswert hohen Stellenwert erlangen  können. Dies belegen nicht zuletzt mittelalterliche Ordenssatzungen”).  Die Musikforschung hat jedoch dem Praemonstratenserorden bisher  wenig Beachtung geschenkt?). Zwar sind im süddeutschen Raum  die Namen einiger dem Praemonstratenserorden angehörigen Kompo-  nisten des 18. Jahrhunderts Fachkreisen bekannt, z.B. Isfried Kayser,  Johann Lohelius Öhlschlägel, Wilhelm Hanser; eine eingehende Würdi-  gung aber hat nur Evermod Groll erfahren*).  1) Antiphonarium Praemonstratense Illustrissimi ac Reverendissimi Domini D. Clau-  dii Honorati Lucas ... Abbatis Praemonstratensis, Totius Ordinis Generalis ... editum, &  approbatum .... Verdun 1718 (Stibi Wi).  2) H. HüscHEn, Prämonstratenser, in: MGG X (1962) 1544; S. BÄuMeEr OSB,  Geschichte des Breviers. Freiburg/Br. 1895, 283.  3) Zum Themenkomplex der praemonstratensischen Ordensliturgie mit Hinweisen auf  Musik sind wegweisend die Arbeiten von Hans Lentze OPraem. und vom ehemaligen  Kantor von Averbode, Placide Lefevre OPraem., wenn auch von musikhistorischer Sicht  aus nicht befriedigend; s. Literaturverzeichnis bei Hüschen, Prämonstratenser 1553, hierzu  ergänzend P. LEFEVRE, L’office du No6€l et de son octave dans la liturgie de Premontre.  Analecta Praemonstratensia 46 (1970) 179-219. — Über den Gregorianischen Choral in  der praemonstratensischen Ordenstradition liegen detailliertere musikwissenschaftliche  Studien vor von Wolfgang ROSCHER (Studien zum Gregorianischen Choral in der  praemonstratensischen Ordenstradition. Diss. masch. Erlangen 1951) und Dietmar von  HUEBNER (Kalendarium Praemonstratense in einer Schäftlarner Choralhandschrift des 12.  Jahrhunderts, in: 1200 Jahre Kloster Schäftlarn 762-1962. Schäftlarn 1962, 157-169;  Frühe Zeugnisse prämonstratensischer Choraltradition - Studie zu Offiziumsantiphonen  des Prämonstratenserordens. Tutzing: Schneider, im Druck).  *) R. MünsrTeEr, Evermodus Groll und die Musikpflege in Schäftlarn im Ausgang des  18. Jahrhunderts, in: 1200 Jahre Kloster Schäftlarn 762-1962. Schäftlarn 1962, 123-156;  F. LEDERER, Evermod Groll (1755-1810). Leben und Werke eines süddeutschen Kloster-Verdun 718 (Stibı Wı)

HÜSCHEN, Pramonstratenser, 1in MG (1962) 1544:; BAUMER OSB,
Geschichte des Brevıers. Freiburg/Br. 1895, 2823

Zum Themenkomplex der praemonstratensischen Ordenslıturgie mıt Hınweıisen auf
Musik sSınd wegweisend dıe Arbeıten VOoONn Hans Lentze OPraem und VO: ehemalıgen
Kantor Von Averbode, Placıde Lefevre OPraem., Wenn uch VO:  — musıkhistorischer 1C
aUus N1IC| befriedigend; Literaturverzeichniıs bei Hüschen, Pramonstratenser 1553, hilerzu
ergänzend LEFEVRE, L’ofhce du oel de SO  — Octave ans la lıturgie de Premontre.
Analecta Praemonstratensia 46 (1970) 179-219 ber den Gregorilanischen Choral ın
der praemonstratensischen Ordenstradıtion lıegen detaılhıertere musıkwissenschaftlıche
Studıen VOI VO  ! olfgang ROSCHER udıen ZUum Gregorilanischen Choral in der
praemonstratensischen Ordenstradıtion Diss. masch. rlangen und Diıetmar VO

HUEBNER (Kalendarıum Praemonstratense In einer Schäftlarne: Choralhandschrift des
Jahrhunderts, in 200 re Kloster Schäftlarn 62-1962 Schäftlarn 1962, 15/7-169;
TU Zeugnisse prämonstratensischer Choraltradıtion Studıe Offizıuumsantıphonen
des Prämonstratenserordens. Tutzıng Schneıider, 1m Druck).

MÜNSTER, Evermodus Grolil und die Musıkpflege in Schäftlarn 1m Ausgang des
Jahrhunderts, 1in 200 re Kloster Schaäftlarn 62-1962 Schäftlarn 1962, 123-156;

LEDERER, Evermod Grolil (1755-1810). en und er eınes suuddeutschen Kloster-
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Obwohl CIN1SCH NCUETICHN kulturgeschichtlichen rbeıten ber das
ılten mM1Lu: musıkhistorisch relevante Fakten erwähnt werden
i ıhre zusammenhängende Darstellung bısher aus>) Während bıl-
en Kunst und allgemeın hıstorische Gegebenheıten ılten

etlıchen Publikationen bereıts berücksichtigt wurden hat dıe usık-
forschung den Wissensmangel ber dıe Musiıkpflege VON TrTun
auf beseitigen®). rst das Schließen dieser Forschungslücke vermag
das Bıld Von einstigen und gegenwaärtıgen kulturellen Gepflogenheıiten

abzurunden und vervollkommnen, da Cc1MN klösterliches
en ach der ege des Augustinus und den Grundsätzen des
Norbert ohne us1l1 nıcht vorstellbar Wal

ılten verwahrt für Musikgeschichte VO  — den Nordtiroler
Klöstern ohl das umfangreichste Quellenmaterial’) dıeses reicht kon-

Komponıisten Regensburg 97/8 LEDERER Evermodus TO Zum en
und Schafien des etzten Chordıirektors der Prämonstratenserabteı Schäftlarn Kırchen-
musıkalısches Jahrbuch (1984) 115 17F Eın Verzeichnis VO Musıkern AaUus dem
Praemonstratenserorden be1 Hüschen, Pramonstratenser 550 a Lederer, Groll/
mJb 123 126 verzeichnet iste VON Ordensgeistlichen dıe 18 Jahrhundert
suddeutschen Raum als Komponisten 9 Praemonstratenser Vgl dıe
Hınwelse be1l GRASSL, Der Praemonstratenserorden, Geschichte und Aus-
breitung bıs ZUT Gegenwart. Tongerloo 1934,

SZÄNTO OPraem.., Das Leben 1 Stift ılten Spätmittelalter und der
Barockzeıt. Dıss. masch. Innsbruck [1954] HAIDACHER, Studium und Wiıssenschafit ı
Stifte ılten Miıttelalter und Neuzeıt eıl Bıs ZUT Gründung der Universıita
Innsbruck (1669) Veröffentlichungen des useums Ferdinandeum 36 (1956)

PARTELI Abt Lorenz uller und das Wıiılten 88R 906 Dıss masch Innsbruck
974 BACHER Prälat Aloıs 0gg und das ılten VO  — 820 851 Diss masch
Innsbruck 984 KERN Abt artın icKler VO  — Gassenfeld und das Stift ılten VO  —

1719 bıs 747 Diss masch Innsbruck 984
Der Tiroler Musiıkwissenschaftler alter ENN hat 1Ur fragmentarısche Hınweıise

ZUI Musikgeschichte des Stiftes ılten publızıert (Art «Innsbruck» MG VI (1957)
236 1237 Musık und Theater Hof Innsbruck Innsbruck 954 284 409 a.)
Die Beschreibung der Orgeln Stift ılten UrcC. Egon K RAUSS (Die Orgeln Innsbrucks
Innsbruck 977 53M 1st auf Grund der Unkenntnıiıs der grundlegende Informatıionen
enthaltenden Stiftsarchivalıen unzureichend SIC MNg ferner gegenüber ar FEBERSTAL-
LER (Orgeln und Orgelbauer Österreich Graz-Köln 955 10- außer Restau-
rierungsberıcht keine Cu«cCc Erkenntnis Detaillierte Informatıiıonen ber das Jungsite
Musıkleben Stift sınd dagegen vorhanden ber dıe i1vıtaten der Wıltener Sänger-
knaben ber Konzertveranstaltungen und Liturgjegestaltung (S Tagespresse den
WSK HÖOÖPFEL ott ZUTr Ehre, den Menschen ZUT Freude Die ıltener Sanger-
knaben Tirol Urlaub wert ınter 1984/85 81 96/auch als Separatdruck
erschienen)

Vergleichbar reiches Quellenmaterıal sich allenfalls Sudtirol z.B
Neustift Vgl ENN Aus dem Musıkleben Neustıift, Stifte und Kloöster
Entwicklung und Bedeutung Kulturleben Sudtirols (Jahrbuch des Sudtiroler Kul-
turınstıtuts Bozen 1962 4726
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tinulerlich bıs ZU Anfang des 16 Jahrhunderts zurück und schlıe
darüber hınaus Z7Wel spätmittelalterliche Choralhandschriften mıt ein
1Ne musıkbezogenen Detaıils ber einen Zeıtraum VO fünf Jahrhunder-
ten erfassen, ist auf Anhıeb nahezu unmöglıch Fur vorliegende
Arbeıt wurden er diejenıgen Quellen 1mM Stiftsarchıv gesichtet und
ausgewertet, dıe vermutlıch dıe wichtigsten Nachrichten ZU Musıkle-
ben 1im enthalten®) Aus ihnen wırd erkennbar, WI1Ie breitgefächert
sıch 1im Musıkalısches, das VO Dıienst ZUTF Ehre (Jottes bıs
weltliıchen Vergnugungen reichte, verwirklıchen konnte.

Zur 1INSIC der Quellen 1Im Stiftsarchıv 1m Frühjahr 987 habe ich VO  - seıten des
Stifts jede Nnur erdenklıche Hılfe erfahren dürfen. Hıerfur danke ich herzliıchst Abt
OIS Stöger, Prior Klemens Halder, Heıinrich Pregenzer und besonders dem
Stiftsarchivar, Herrn Univ.-Profi. Dr Fritz Steinegger für seine unermüdlıchen Rat-
schläge Ferner zeigte sıch Herr Hofrat Dr alter Neuhauser, Innsbruck, be1 Problemen
immer gesprächsbereıt; dafür gılt uch iıhm meın ank

olgende Archivalıen wurden verwendet:
a) Die Ephemeriden (vorhanden 8-1 und 1761-1850) enthalten in chronologıscher
Abfolge Jeweıls zeitgenössische Berichte ber verschıedene Vorkommnisse 1im Stift. Die
Häufigkeıit der Mitteilungen ber musıkalısche Ereignisse sowohl 1im geistlichen als uch
1Im profanen Bereich überrascht einerseıts und weıst andererseıts auf den en Stellen-
wert der usıl. 1mM Stift hın, weıl der Chronist vermutlıch vorrangıg dıe für ihn und dıe
Nachwelt VO  - Interesse scheinenden Tagesgeschehnisse notiert hat

In den Abttagebüchern (vorhanden und 1821-1850) hıelt der jeweıilige Abt
dıe für ıhn bedeutsamen Erlebnisse fest. Wiıederum überrascht dıe Fülle Informationen
hınsıchtliıch der Musık Vom Interesse der Stiftsoberhäupter der usıl. ze1g
auch, daß nıcht 1U allgemeın gehaltene Vermerke nıedergeschrıeben wurden, sondern
daß teilweıse detaıllıerte Angaben, z.B Tıteln VO  —$ aufgeführten Stücken, Musıker-
persönlıchkeıten der uch Musıkınstrumenten mıiıt deren zeichnerıischer Abbildung
erfolgten.
C) Die Rechnungsbücher der €l (vorhanden 1525-1856) gaben Aufschluß ber dıe
verschıedenen Musikerpersönlichkeıten, dıe dem Musıkleben 1m ein breıtes pektrum
VO usuellen Musıizıeren ın Verbindung mıt Brauchtum bıs artınzıeller Musıkausübung
verlhehen.

Dem Profeßbuch (1784-1919), dem Mortuarıum und dem Catalogus Canonico-
rum Wiltinensium850 Jahre Stift Wilten  203  tinuierlich bis zum Anfang des 16. Jahrhunderts zurück und schließt  darüber hinaus zwei spätmittelalterliche Choralhandschriften mit ein.  Alle musikbezogenen Details über einen Zeitraum von fünf Jahrhunder-  ten zu erfassen, ist auf Anhieb nahezu unmöglich. Für vorliegende  Arbeit wurden daher diejenigen Quellen im Stiftsarchiv gesichtet und  ausgewertet, die vermutlich die wichtigsten Nachrichten zum Musikle-  ben im Stift enthalten?). Aus ihnen wird erkennbar, wie breitgefächert  sich im Stift Musikalisches, das vom Dienst zur Ehre Gottes bis zu  weltlichen Vergnügungen reichte, verwirklichen konnte.  8) Zur Einsicht der Quellen im Stiftsarchiv im Frühjahr 1987 habe ich von seiten des  Stifts jede nur erdenkliche Hilfe erfahren dürfen. Hierfür danke ich herzlichst H.H. Abt  Alois Stöger, H.H. Prior Klemens Halder, H.H. Heinrich Pregenzer und besonders dem  Stiftsarchivar, Herrn Univ.-Prof. Dr. Fritz Steinegger für seine unermüdlichen Rat-  schläge. Ferner zeigte sich Herr Hofrat Dr. Walter Neuhauser, Innsbruck, bei Problemen  immer gesprächsbereit; dafür gilt auch ihm mein Dank.  Folgende Archivalien wurden verwendet:  a) Die Ephemeriden (vorhanden 1728-1749 und 1761-1850) enthalten in chronologischer  Abfolge jeweils zeitgenössische Berichte über verschiedene Vorkommnisse im Stift. Die  Häufigkeit der Mitteilungen über musikalische Ereignisse sowohl im geistlichen als auch  im profanen Bereich überrascht einerseits und weist andererseits auf den hohen Stellen-  wert der Musik im Stift hin, weil der Chronist vermutlich vorrangig die für ihn und die  Nachwelt von Interesse scheinenden Tagesgeschehnisse notiert hat.  b) In den Abttagebüchern (vorhanden 1651-1722 und 1821-1850) hielt der jeweilige Abt  die für ihn bedeutsamen Erlebnisse fest. Wiederum überrascht die Fülle.an Informationen  hinsichtlich der Musik. Vom regen Interesse der Stiftsoberhäupter an der Musik zeigt  auch, daß nicht nur allgemein gehaltene Vermerke niedergeschrieben wurden, sondern  daß teilweise detaillierte Angaben, z.B. zu Titeln von aufgeführten Stücken, zu Musiker-  persönlichkeiten oder auch zu Musikinstrumenten mit deren zeichnerischer Abbildung  erfolgten.  c) Die Rechnungsbücher der Abtei (vorhanden 1525-1856) gaben u.a. Aufschluß über die  verschiedenen Musikerpersönlichkeiten, die dem Musikleben im Stift ein breites Spektrum  vom usuellen Musizieren in Verbindung mit Brauchtum bis zu artifizieller Musikausübung  verliehen.  d) Dem Profeßbuch (1784-1919), dem Mortuarium und dem Catalogus RR. DD. Canonico-  rum Wiltinensium ... (1600-1842) waren biographische Daten zu den ordensangehörigen  Musikern des Klosters zu entnehmen.  e) Die Chronik der Aebte ...von Abt Marquard [1138] bis Abt Johannes IV. 1576, verfaßt  vom Archivar Marian Anton Daniel Mitte des 19. Jahrhunderts, und eine Neue Chronik,  begonnen von Prior Klemens Halder am 2.6.1983, ließen manch Wissenswertes zum  Musikbetrieb im Stift hinzufügen.  f) Das einzige Musikalieninventar, u.a. geschrieben vom Chorregenten Josef Koller Ende  des 19. Jahrhunderts, verzeichnet damals vorhandene Musikalien, Instrumente und  «Utensilien des Pfarr- u[nd] Stiftschors».  Außer den Musikalien gibt es für die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts im Stiftsarchiv  keine Zeugnisse zur Musikpflege. Nach der sorgsam betriebenen Annalistik in früheren  Jahrhunderten war um diese Zeit in Wilten kein Chronist tätig (vgl. H. LENTZE OPraem.,  Studia Wiltinensia. Innsbruck 1964, 213-214).(1600-1842) bıographische aten den ordensangehörıgen
Musıkern des Osters entnehmen.
e) Dıie Chronik der Aebte VOoO  — Abt arquar:« 138] DIS Abt Johannes 1576, verfaßt
VO Archiıvar Marıan ntion Danıel Mıtte des Jahrhunderts, und ıne Neue Chronik,
begonnen VO  — Prior Klemens Halder 2.6.1983, heßen manch Wiıssenswertes ZU

Musıkbetrieb 1m hınzufügen.
Das einzıge Musıkalıeninventar, geschrieben VO Chorregenten 0oSse Koller Ende

des Jahrhunderts, verzeichnet damals vorhandene Musıkalıen, Instrumente und
« Utensıilıen des Pfarr- ulnd|] Stiftschors»
er den Musıkalıen gibt für dıe zweıte Hälfte des Jahrhunderts 1im Stiftsarchıv
keine Zeugnisse ZUr Musıkpfilege. ach der SOT SSa betriebenen Annalıstık in früheren
Jahrhunderten Wal diese eıt in Wılten eın Chronist atıg (vgl LENTZE OPraem..,
Studıa Wiıltinensia Innsbruck 1964, 213-214).
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USIK BEREICH

Choralgesang
on 1mM FTe 140 dıe päpstliıche Anerkennung des Klosters WarTr

138 erfolgt War in ılten eın Taduale für den Chorgesang der
Stiftsherren vorhanden®?). Die derzeıt bekannte alteste erhaltene Quelle
ZU Musıkleben 1mM ılten, eın Traduale, befindet sıch in der
Universitätsbibliothek Innsbruck (Cod 710)?) Den Anfang des auf
Pergament vermutlıch das Jahr 300 geschriıebenen eX (189 fol.,
8°) bılden dıe Proprien ZU ersten Adventsonntag, notiert ın Quadrat-
chrift mıt Mensuralısmen. Ahnlich Ww1e ın einem Antıphonale der
Praemonstratenser Schäftlarn*®) Aaus dem 13 Jahrhundert sınd meh-
TEGETE Gesäange in der andscnrı mıt Neumen festgehalten**). rst VOTI

kurzem wurde in der tıftsbibliothek zufällig e1in VO  —$ verschıiedenen
opısten stammendes. wahrscheinlich nachträglıc zusammengefügtes
Antıphonarıum RN dem frühen Jahrhundert wıederentdeckt (102
fOl., 40)11a)_ Choralgesang wurde als Überhöhung des gesprochenen
Gebets empfunden und für wesentlich erachtet, daß seıne Tradıtion
In der eigenen Stiftsschule folgende ‘ Generationen weıtergegeben
wurde.

Nachstehende ausgewählte lıturgıische Bucher, dıe 1mM ılten
benutzt wurden, vermıitteln einen INATUC VO einstigen klösterlichen
lıturgıischen Gesang 1n ılten Vom Rot der Rot ın urttem-

Sa) SCHULER OPraem.., Eın Inventar der Stiftskırche ZU Laurentius in ilten
AaUus dem re 140 Forschungen und Miıtteilungen ZUuUTr Geschichte 1rolIs und Vorarl-
bergs (1915) 239 Schulers Bericht ber «eın Graduale mıt Chorgesangen fur dıe
Opferfejer» AUuUs dem «Miıttelalter » bezieht sıch ohl auf dieselbe Handschrift (Dıe
Stiftskırche des Laurentius ılten in Vergangenheıt und Gegenwart. Festschrift
ZUT Achthundertjährigen ubılaum des Praemonstratenserordens. Innsbruck 1920,
Vgl NEUHAUSER, Bıbliotheca Wiılthinensis Dıie ıltener Stiftsbibliothek in Vergan-
genheıt und Gegenwart. Innsbruck 1988, 118 Zur Geschichte des Stifts vgl X50 re
Praemonstratenser-Chorherrenstift ılten Innsbruck 988

SCHADELBAUER, Zur mittelalterlichen Geistesgeschichte des Stiftes ılten HbI
(1934) bringt einen 1nwels auf dıe Exıistenz der Handschrı und datıert s1e iın das
Jahrhundert Vgl Neuhauser, Bıblıotheca Wılthinensis 151

10) Bayerische Staatsbibliothek München, Cod Abb be1 Hüschen, Pramon-
Stratenser 1545, 1546

ll) Zur Feststellung einer SECNAUCTCN Entstehungszeıt, der Herkunft und des Stellen-
werts der Handschrıift in der praemonstratensischen Choraltradıtion ware ıne eigene
Studıie erforderlıch.

11a) Vgl Neuhauser, Bıblıotheca Wiılthinensis 160
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berg, VO dem ılten AdUus$s besiedelt worden war**), kam eın 60 7/
geschriebenes eßbuch*!*®) für Marienfeste ach Praemonstratenserritus
nach ılten Jie enthaltenen Texte Siınd mıt Noten auf vier
Liınıen mıt Quadrat- und Hufnagelnotatıon versehen. Vom Festhalten

der ordenseigenen Lıturgie und dem gleich ın anderen Praemonstra-
tenserklöstern gepflegten Choralgesang geben z.B das « Miıssale candı-
dıssımı ı ordınıs Premonstratensium » arıs das «Antıphona-
rıum Praemonstratense und das «Graduale praemonstratense »
(Jjeweils Verdun das «Graduale ad SUuM CanonI1cCı Ordınis Tae-
monstratens1ıs...» (Rom das «Antıphonarıum ad USUuM sacrı et
CanonI1cC1 Ordınıs Praemonstratensis» (Parıs-Tournai das «Pro-
cessionale Usum Sacrı Canonicı Ordınıs Praemonstratensis»
(Parıs [u.a.] und das « Missale Praemonstratense» (Mecheln
Zeugnis!*).

Je er der lıturgische Rang eınes ages Wäl, ISO mehr wurden 1im
17 Jahrhunder Prım, TErz: Sext und Non’ Vesper und
Komplet oft äglıch, dıe atutın dagegen nıcht! Dıie Gepflogenheiten
hinsıchtlich des Sıngens DZW Rezıtierens der Horen anderten sıch
wiederholt, eweıls auch mıt Zustimmung des es SO Z1ing INan

z B azu über, dıe atutın ın der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts
sıngen* ’).

Um das Jahr 730 bemängelte der Visıtator 1im den «defectuo-
Gesang der Chorherren*®). In der zweıten Hälfte des 18 ahrhun-

derts engien zuerst der Aufschwung der Fıguralmusık, spater Reformen
Josefs I1 den Choralgesang in ilten CIn 3: Folgender Vermerk in den
Ephemerıiden 28.9.1749, einem «gemeıinen Sonntag», zeıgt dıe NUunNn-

12) Grass], Praemonstratenserorden LE ZAK OPraem.., Der heilıge Norbert Wıen
1930, E

13) «Lıber Mıssarum Quae Per Annnı Circulum De Marıa Virgine Secundum Vsum
Et Ordinem Praemonstratensem Cantiantur. Jussu authorıtate reuerendı dominı dominı
Balthasarı Abbatıs rothensıs. Scriptus Christophoro Bınder eiusdem monaster 11
CanOon1CO professo. Anno post Christum natum»(Stibı Wı 233

14) Vgl Hüschen, Praämonstratenser 0215
15) Szanto, en 46, 4 9 139, 184; Schuler, Stiftskirche
16) Vgl z B Eph 31 732 S: AST- Szanto, Leben 270
17) Szanto, en 305
18) Szanto, en 259, 261 Der Gesang anläßlıch eıner Visıtation des Prälaten VO  ;

oth wırd in den Eph 7.6.1764 geschildert: ach der Weihwassersegnung der
Kapıitularen «finge Cantor ach Vorschrift der Statuten den Psalmus aetatus SU)
iın hıs intonıren, nter dessen Absıngung wır dıe Canonstühle850 Jahre Stift Wilten  205  berg, von dem Wilten aus besiedelt worden war!?), kam ein 1607  geschriebenes Meßbuch!®) für Marienfeste nach Praemonstratenserritus  nach Wilten. Alle enthaltenen Texte sind mit Noten auf vier roten  Linien mit Quadrat- und Hufnagelnotation versehen. Vom Festhalten  an der ordenseigenen Liturgie und dem gleich in anderen Praemonstra-  tenserklöstern gepflegten Choralgesang geben z.B. das «Missale candi-  dissimi ordinis Premonstratensium ...» (Paris 1530), das «Antiphona-  rium Praemonstratense  ..» und das «Graduale praemonstratense»  (jeweils Verdun 1718), das «Graduale ad usum canonici Ordinis Prae-  monstratensis...» (Rom 1910), das «Antiphonarium ad usum sacri et  canonici Ordinis Praemonstratensis» (Paris-Tournai 1934), das «Pro-  cessionale Ad Usum Sacri Et Canonici Ordinis Praemonstratensis»  (Paris [u.a.] 1932) und das «Missale Praemonstratense» (Mecheln 1936)  Zeugnis!*).  Je höher der liturgische Rang eines Tages war, umso mehr wurden im  17. Jahrhundert Prim, Terz, Sext und Non gesungen, Vesper und  Komplet oft täglich, die Matutin dagegen nicht!>). Die Gepflogenheiten  hinsichtlich des Singens bzw. Rezitierens der Horen änderten sich  wiederholt, jeweils auch mit Zustimmung des Abtes!®). So ging man  z.B. dazu über, die Matutin in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts zu  singen!”).  Um das Jahr 1730 bemängelte der Visitator im Stift den «defectuo-  sen» Gesang der Chorherren!®), In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-  derts engten zuerst der Aufschwung der Figuralmusik, später Reformen  Josefs II. den Choralgesang in Wilten ein!?). Folgender Vermerk in den  Ephemeriden am 28.9.1749, einem «gemeinen Sonntag», zeigt die nun-  12) Grassl, Praemonstratenserorden 11; A, ZAK OPraem., Der heilige Norbert. Wien  1930, 171.  13) «Liber Missarum Quae Per Anni Circulum De B. Maria Virgine Secundum Vsum  Et Ordinem Praemonstratensem cantantur. Jussu et authoritate reuerendi domini domini  Balthasari Abbatis rothensis. Scriptus a. f. Christophoro Binder eiusdem monasterii  canonico professo. Anno post Christum natum MDCVII» (Stibi Wi A 23).  14) Vgl. Hüschen, Prämonstratenser 1549-1550.  15) Szäntö, Leben 46, 47, 139, 184; Schuler, Stiftskirche 32.  10) Vgl‘z:B.: Eph 3E 4: 1732051781 Szänt6; Leben 270.  17) Szäntö, Leben 305.  18) Szäntö, Leben 259, 261. — Der Gesang anläßlich einer Visitation des Prälaten von  Stift Roth wird in den Eph. v. 27.6.1764 geschildert: Nach der Weihwassersegnung der  Kapitularen «finge D. Cantor an nach Vorschrift der Statuten den Psalmus: Laetatus sum  in his zu intoniren, Unter dessen Absingung wir die Canonstühle ... einnahmen». Danach  wurde die «Antiphon: O Sacrum Convivium von uns abgesungen».  19) Lentze, Studia 250, 263.einnahmen». Danach
wurde dıe «Antıphon: Sacrum Convıyıum VO  am uns abgesungen».

19) Lentze, Studıa 250, 263
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mehr mındere Einschätzung des Choralgesangs «Die Vesplerae|
AUYr in choralı». FEın fruher Bericht VO einer Vesper, die

der Prior «figuraliter» «gehalten» hat, stammt VO 737°2) Die gean-
derte Praxıs kündigt sich schon FL a  ° als Abt Martın VO i1ckler

JE Maı in se1in Tagebuch eintrug, daß dıe atutın « gRESUNLCHN »
worden, aber e1 Vespern wiederum choralıter» erklungen
se1en“*). Welcher Aufführungsmodus 1er und ın spateren Jahrzehnten
mıiıt «sıngen» gemeınt ist, ist AaUSs den Quellen nıcht eindeutig erkenn-
bar**) Da ZU Choralgesang ın der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts
1Ur wenıge Bemerkungen überliefert sind*>*), scheıint SI 1m Wıltener
klösterliıchen Tagesablauf weıter nıcht Zu große Bedeutung besessen
en Der Übergang ın der Kırche VO einstimmiger mehrstim-

mi1ger us1ı WAarTr 1m Bestreben rfolgt, ott das Bestmöglıche
Kunst, dem andar: der Zeıt entsprechend, weıhen. Am est des

elıgen Bekenners Gottfried 840 das erstemal wıeder| ein Choral-
amt u[nd| beschlossen, en Ordensfesten asselbe
thun y 4 &}

Im Rahmen der VO Vatıcanum 1{1 erwunschten Liturgiereform
gingen 97/0 VO Schläg! Reformversuche fur eın deutsches
Chorgebet 1m Praemonstratenserorden AU:  N Dem heutigen Lebens-
rhythmus gemä und dem unsch nach Anwesenheıt möglıchst zahl-
reicher Konventmitglieder gibt CS sta der früheren sıeben Horen NUTr

mehr die orgen-, Miıttags- und bendhore In Schläg! kam 977
eıne Neuausgabe des Stundenbuchs für die deutschsprachıige Circarıe
zustande*>). €e1 versuchte INan «In der musikalıschen Ausführung
VOIl Antıphonen und Hymnenstrukturen und in der Verwendung kır-
chentonaler Ooskein dıe Eigenheıten des gallikanısch-fränkischen
Choraldıalektes, spezle des ‘Proprium cantus gregorianı Ordinıs Trae-

20) Eph O: 173
21) «Matutinum cantavımus, utrasque solum choralıter persolvimus».
22) zwıschen «BESUNSCH » und «figuriert» in der Ausführung eın Unterschıed

bestand, ann NUr vermutet werden. Möglicherweıise War z.B eine «feyerlichst abgesun-
geNC» esper (Eph mehrstimmıiıg cappella, mıt Orgelbegleitung der mıt

Orgelspıiel alternıerend. Zum Titularfest der Unbefieckten Empfängnis-Bruderschaft
geleitete der Priıor ıne Prozession ZUI Pfarrkırche und «sınget daselbst Vesperas

Imas de Dedicatione206  H. Herrmann-Schneider  mehr mindere Einschätzung des Choralgesangs: «Die Vespferae] 1.  waren nur in cantu chorali». Ein früher Bericht von einer Vesper, die  der Prior «figuraliter» «gehalten» hat, stammt von 1737?°). Die geän-  derte Praxis kündigt sich schon 1721 an, als Abt Martin von Stickler  am 22. Mai in sein Tagebuch eintrug, daß die Matutin «gesungen»  worden, aber beide Vespern wiederum «nur choraliter» erklungen  seien?1). Welcher Aufführungsmodus hier und in späteren Jahrzehnten  mit «singen» gemeint ist, ist aus den Quellen nicht eindeutig erkenn-  bar??). Da zum Choralgesang in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts  nur wenige Bemerkungen überliefert sind??), scheint er im Wiltener  klösterlichen Tagesablauf weiter nicht allzu große Bedeutung besessen  zu haben. Der Übergang in der Kirche von einstimmiger zu mehrstim-  miger Musik war im Bestreben erfolgt, Gott das Bestmögliche an  Kunst, dem Standard der Zeit entsprechend, zu weihen. Am Fest des  seligen Bekenners Gottfried 1840 «war das erstemal [wieder] ein Choral-  amt gesungen‘ u[nd] beschlossen, an allen Ordensfesten dasselbe zu  thun»2*).  Im Rahmen der vom Vaticanum II erwünschten Liturgiereform  gingen um 1970 vom Stift Schlägl Reformversuche für ein deutsches  Chorgebet im Praemonstratenserorden aus. Dem heutigen Lebens-  rhythmus gemäß und dem Wunsch nach Anwesenheit möglichst zahl-  reicher Konventmitglieder gibt es statt der früheren sieben Horen nur  mehr die Morgen-, Mittags- und Abendhore. In Schlägl kam u.a. 1977  eine Neuausgabe des Stundenbuchs für die deutschsprachige Circarie  zustande?5). Dabei versuchte man «in der musikalischen Ausführung  von Antiphonen und Hymnenstrukturen und in der Verwendung kir-  chentonaler Floskeln ... die Eigenheiten des gallikanisch-fränkischen  Choraldialektes, speziell des ‘Proprium cantus gregoriani Ordinis Prae-  20 Epha30S. 1734  21) «Matutinum cantavimus, Ad vesperas utrasque solum choraliter persolvimus».  22) Ob zwischen «gesungen» und «figuriert» in der Ausführung ein Unterschied  bestand, kann nur vermutet werden. Möglicherweise war z.B. eine «feyerlichst abgesun-  gene» Vesper (Eph. 7.12.1761) mehrstimmig a cappella, mit Orgelbegleitung oder mit  Orgelspiel alternierend. Zum Titularfest der Unbefleckten Empfängnis-Bruderschaft am  8.9.1764 geleitete der Prior eine Prozession zur Pfarrkirche und «singet daselbst Vesperas  Imas de Dedicatione ... Wir [der Konvent] hingegen psalliren [nach der Rückkehr in die  Stiftskirche] gleich darauf im Chor Vesperas 2das de Festo Nativitatis» (Eph. 8.9.1764).  Mit «psallieren» dürfte wieder choralmäßiges Singen gemeint sein.  23) Z.B. im At am 16.1.1840: «Primum officium chorale cantatum».  24) Eph. 16.1.1840.  25) Schlägler Stundenbuch 1 Morgenhore. II Mittags- und Abendhore. Schlägl 1977  (als Manuskript vervielfältigt).Wır Ider Konvent| hingegen psallıren nac: der Rückkehr in dıe
Stiftskirche] gleich darauf 1m hor Vesperas 2das de esto Natıvıtatıs» (Eph 8.9.1764).
Miıt «psallıeren» dürfte wıeder choralmäßıges Sıngen gemeınt se1in.

23) 1m At 6.1.1840 «Primum oficıum chorale cantatum »

24) Eph 6.1.1840
25) Schlägler Stundenbuch Morgenhore. 8 Miıttags- und Abendhore Schläg] 977

(als Manuskrıipt vervielfältigt).
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monstratensıs’ berüucksichtigen und sinnvoll verwenden. eıters
wurden VOT em Invitatorien, Antıphonen und Hymnen AaUus dem
‘Deutschen Psalterium)’ der Benediktinerabtei Münsterschwarzach VeCEI-

wendet, dıe der anerkannte Gregorianık-Fachmann Dr OoOdeNnar:
Joppich OSB schuf»“®). Fur dıe elodıen Hymnen und Antıphonen
wurde zurückgegriffen «auf kırchentonale Modelle und deren Notatıon
In Quadratschrift», der eutsche lext eweıls der Melodie angepa  9
nıcht umgekehrt « Alte gregorianısche Psalmtonmodelle» stehen 1im
Schlägler Stundenbuc neben <MNCUCH Modellen»*’).

Gegenwärtig werden 1mM ılten für das Chorgebet außer dem
Schlägler Stundenbuc auch vorkonzılıare Choralbücher WIe z B das
Antıphonarıum benuützt. Wahlweise erklingt sonn eıne alte late1-
nısche Praemonstratenservesper oder eıne Deutsche Vesper ach dem
Schlägler Stundenbuch rundsätzlıch O1g INan dem lıturgıschen
Dıiırektorium für den (CGesamtorden. Lateinischer Choral, VO  —

der SanNzZCh Gemeiinschaft oder eıner Schola, hat neben deutschen
Gesängen auch heute noch seıne Funktion be1 K onventmessen

Das Chorleiteramt oblıegt WwI1Ie In den allgemeınen Ordenssatzungen
(«Statuta») des Jahres 131 bereıts geregelt auch heute och dem
«Cantor»*®). Zur eıt hat in ılten Mag Raımund Schreier das
Amt des «Konventkantors» inne. Mag Gottfrıied cheıber steht
ıhm als «Succentor» bzw «Alltagskantor» ZUT Seite Jede O6
eine Gesangsprobe der Juniores 1im Konvent sta nach Bedarf, eiwa

Festzeıten, eiıne weıtere Übungsstunde. Gegenseıltiges Lehren und Ler-
nenNn pragen das gemeinschaftliıche Singen Dıie Auswahl der Stuüucke trıfft
der Kantor einvernehmlıch mıt dem Prior oder Magıister*?).

Musik IM ordensinternen Funktionsbereich des Konvents

Die Wahl des es galt in einem Kloster als außerordentlıc wıch-
tige Begebenheıt, be1 der us1ı nıcht fehlen düurfte*) Am Junı

26) bda L,
27) Ebd:  S
28) Eınen Auszug VO  — den ufgaben des Kantors und se1nes Stellvertreters 1m

Praemonstratenserorden ab dem Miıttelalter (wıe 1m Original lateinısc und Hınweise auf
diesbezügliıche Textausgaben der «Statuta» beI Hüschen, Pramonstratenser 544-1545;
deutsche Übersetzung be1l Roscher, Studien Vgl ebda 96-9”7 «De Cantore et solatıo
eJus» AaUus einem Schäftlarner eX 1131 (ediert VO Van Waefelghem. Louvaın

29) Freundlıche Mitteilungen Von Prior Klemens Halder 1im Maı 9087
30) Vgl PALME, Die Abtwahl 1m Stift ılten VO  ; der Gründung bIs ZUT Beendigung

des Exemtionsstreıtes Analecta Praemonstratensia 46 (1970)
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820 7 B fand in ılten dıe Wahl VO  — O1S 0ggg ZU Abt sS{ta
«Unter dem Geläute der Gilocken beıder Kırchen» als Aufruf, Mah-
NUung und feierliche Eiınstımmung ZO der K onvent Ure dıe Stifts-
pforte hınaus ZUT Kırche Dort 1e@ der Prior «nach vorher intonıertem
Venı Creator das heılıg Geist Amt»**). In gleicher Weiıse ging 1m prı
907 dıe Abtwahl Von Adrıan Zacher VOT ich**) Festlıcher Glocken-
ang und Böllerkna verküundeten der den glücklichen Wahlaus-
gang Zur tolgenden weıne 8 4 .1907 ın der Stiftskirche führte
der Wıiıltener Pfarrchor dıe St Augustinus-Festmesse VO OSsSe Gruber
(op 48) mıt einem Offertorium SOWIEe weıtere Proprien VO Franz Xaver
Wıtt und arl Greıith au er führender Cacıhaner. Im 18
Jahrhundert umrahmten prunkvolle Zeremoniıien mıt testlıcher us1
oHNschen Charakters («Pauken- und Irompetenschall») dıe Abtbene-
dıktion®*). on Y DE Zeıt des ened1 bekannt, gestaltete sich das
Zeremonie 1im Lauf der Zeıt immer prächtiger*>) Den Jahrtag der
Abtwahl Martın VO Sticklers beging der Konvent «1IN geistlichem
uD110>» 6.9.1745 zuerst mıt einem «SECSUNSCHNCH Hoch-Ambt»>*°),
den Jahrtag der Abtweihe Norbert 11 VO Spergs 0.6.1/779 «feyer-
ıch 1ın der St1  ırche mıt einem VO  — Dechant NSDTUC bgesun-

Amte»*). Dagegen gestaltet sıch der Weıhegedenktag ın uUNsSsCICT

eıt SCHNIIC. Im Norbertusjahr 9083 Sang ZU Gedächtnisgottesdienst
die Wiıltener Männerschola**®), vielleicht in Rückbesinnung auf dıe
reiche praemonstratensische Choraltradıtion

Der Geburtstag des es gab 1Im 18 Jahrhundert weıteren nia
Feıierlichkeıten, dıe NC} us1ı begleıtet Prälat Martın VO  —

icKkler zelebrierte seinem Geburtstag 1736, we1l zugleıc Sonntag
WAäT, selbst eın Hochamt <1in pontificalıbus bey schener Musıc»>?), Zu
gleicher Gelegenheıit hatte FT R{everendissimus|] OMINUS| Sımorzın
SJ das Amt in ılten «gesungen»“*°). Zum Namenstag des Präalaten

31) Eph 9,.6.1820; vgl Bacher, Pralat OIS DBr L
32) HOFER, Abt Adrıan Zacher und das Wılten VO  — 907 DIS 922 Dıiss. masch.

Innsbruck 197/5,
33) 1ISt 29.4.1907; vgl Hofer, Abt Adrıan 21
34) Szanto, en 310
35) ] HALHOFER EISENHOFER, Handbuch der katholischen Liturgik I1 Freiburg/

Br 1912, 455
36) Eph 26.9.1745
37) Eph 20.6.1779
38) Halder/Chronik 8.9.1983
39) Eph
40) Eph
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gehörte 1im 18 Jahrhundert eın Hochamt, das oft selbst «solenni1-
(er» oder «1n pontificalıbus» «sang»“**). Abt Martın VO  — Sticklers
Namenstag wurde SE mıiıt einem Hochamt gefeiert, dem Gaste
geladen und dem « Herr Schreiber VO  e all850 Jahre Stift Wilten  209  gehörte im 18. Jahrhundert ein Hochamt, das er oft selbst «solenni-  ter»*!) oder «in pontificalibus» «sang»*?). Abt Martin von Sticklers  Namenstag wurde 1728 mit einem Hochamt gefeiert, zu dem Gäste  geladen waren und zu dem «Herr Schreiber von Hall ... ain ganz neue  Mess produciert[e]»*3). Die Namensgleichheit von Abt Norbert I.  Bußjäger mit dem Ordensgründer bewirkte 1749, daß man sich an  Ordensfesten verstärkt um eine prächtige Musik bemühte. Dazu ist in  den Ephemeriden am 2.5.1749 zu lesen: «Festum t[ran]slationis S[ancti]  Platris] Norberti, an dem man bey uns seither sonst wenig Reflexion  gemacht, als das[s] man es in chor[o] per modum 3pliciis, und ad altare  cum ministris et musica celebriert, iezt aber, da der Hlferr] Prelath  dessen H[ohen] Namen tragt, wird das ambt mit besserer music gehal-  ten».  Wegen der seit jeher im Praemonstratenserorden gepflegten «magni-  ficentia cultus divini»**) galt das «Singen» eines Amtes für die Wiltener  Äbte als erhebender Bestandteil des Kultes, der im Tagebuch sorgfältig  eingetragen wurde. Zahllose Aufzeichnungen über liturgische Feiern  durchziehen von Anfang an die Abttagebücher des 17. und 18. Jahr-  hunderts, mit der Unterscheidung von «gesungenen» und «gefeierten»  bzw. «gehaltenen» Ämtern*5) im Stift, bei Hof, in der Hofkirche zu  Innsbruck und in Ambras, in verschiedenen Kirchen der Stadt; häufig  bei den Serviten und Jesuiten, aber auch auswärts, z.B. in Hall, Schwaz,  Georgenberg, Stams, Neustift, Brixen oder Bozen. Das «gesungene  Amt» Abt Dominikus Löhrs am Fest des hl. Augustinus 1673 könnte  sich neben seiner besonderen Bedeutung im Ordensleben zu einem  herausragenden musikalischen Ereignis gesteigert haben durch die  Anwesenheit dreier Hofmusiker*°). «Gesungene» Requien, Vigilien,  U, Eph. 1111739  *2) Eph. 11.11.1740.  *3) Eph. 11.11.1728, — «Herr Schreiber» könnte identisch sein mit dem Violinisten  Ignaz Schreiber am Haller Damenstift (vgl. W. SENn, Aus dem Kulturleben einer  süddeutschen Kleinstadt. Musik, Schule und Theater der Stadt Hall in Tirol in der Zeit  vom 15. bis zum 19. Jahrhundert. Innsbruck [u.a.] 1938, 194).  44) Grassl, Praemonstratenserorden 39.  *45) Die Äbte differenzieren in ihren Eintragungen zwischen «canto offictum» und  «celebro» bzw. «habeo officiuum», desgleichen zwischen «Te Deum cantavi» und «Te  Deum celebravi». — Daß «officium» hier mit «Amt» zu übersetzen ist, zeigen z.B.  Notizen von 1849, am 6.1. und 14.1 jeweils: «Sang ich das Amt in Carmel», am 18.2.: «In  Carmelo cantavi officium». — Es wird ferner unterschieden zwischen «canto missam» und  «dico missam». Einmal heißt es: «divina psalmo» (3.2.1686). — Die Hochachtung eines  «gesungenen Amtes» im Stift durch den Abt zeigt sich auch durch dessen gelegentliche  Eintragung in den Eph., z.B. am 28.8.1736 oder 12.5.1763.  %6) At 28.8.1673.aın Sanz Cu«c
Mess producıert[e]»+*°). Die Namensgleıichheit vVvon Abt Norbert
ußjäger mıt dem Urdensgründer bewirkte 1 /49, daß INan sıch
Ordenstfesten verstärkt eiıne prächtige us1ı bemühte Dazu ist ın
den phemerıden 25}749 lesen: « Festum t!ran]slationis Sfancti]}
Platrıs| Norberti, dem INan bey uNns seıther wenig Reflexion
emacht, als as[s| INan CS 1ın chor(o] PCI modum plicus, und ad altare
CUu miniıstrıis el musıca celebriert, lezt aber, da der lerr] Prelath
dessen H{ohen Namen gl, wird das ambt mıiıt besserer musıc gehal-
ten»

egen der seı1it jeher 1mM Praemonstratenserorden gepflegten «magnı-
ficentia cultus dıyını»++) galt das «Sıngen» eines Amtes für dıe Wıltener
bte als erhebender Bestandte1i des Kultes, der im agebuc sorgfältig
eingetragen wurde. an lose Aufzeichnungen über lıturgische Feıiern
durchziehen Vo  — Anfang die Abttagebücher des FE und 18 Jahr-
hunderts, mit der Unterscheidung VO  — « LESUNSCNCN» und «gefelerten»
bzw «gehaltenen» Amtern*5) 1M 1 beI1 Hof, in der Hofkirche
Innsbruck und ın Ambras, in verschiedenen Kırchen der a äufig
be1 den Servıten und Jesuıiten, aber auch auswarts, z.B In Hall, Schwaz,
Georgenberg, Stams, Neustift, Brixen oder Bozen. Das «BECSUNZCHNC
Amt» Abt Dominikus IS est des hl Augustinus 673 könnte
sıch neben seiner besonderen Bedeutung 1ImM Ordensleben einem
herausragenden musıkalischen Ereign1s gesteigert en Hre dıe
Anwesenheit dreıer Hofmusiker*°). «Gesungene» Requien, ıgılıen,

41) Eph
42) Eph
43) Eph «Herr Schreiber» könnte ıdentisch se1n mıt dem Violinisten

gnaz Schreiber Haller Damenstift (vgl SENN, Aus dem Kulturleben eiıner
süddeutschen Kleinstadt. Musık, Schule und Theater der all ın Tirol In der eıt
VO: 15 bıs ZU Jahrhundert Innsbruck u.a.,] 1938, 194)

%7 Tassl, Praemonstratenserorden
45) Die bte dıfferenzieren in ihren Eıntragungen zwischen XCanlioOo oficıum » und

«celebro» bZzw «habeo officıum », desgleichen zwıschen « Te Deum cCantavı» und « Te
Deum celebravi». Daß «ofiicıum » Jer mıt «Amt» uübersetzen ist, zeigen z.B
Notizen Von 1849, 6.1 und 14.1 jeweıils: «Sang ich das Amit in Carmel», 18.2 «In
Carmelo cantayvı offıcium». Es wırd ferner unterschieden zwıschen « Canlo m1ıssam » und
«dico m1issam». Eınmal heißt «dıviıina psalmo» Die Hochachtung eines
«BESUNgENECEN Amtes» 1m durch den Abt ze1g sıch uch durch dessen gelegentliche
Eıntragung ın den Eph., z.B 8.8.1736 der 2.5.1763

46) At 28.8.1673
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Vespern und Te 1DDeum stıftsınternen, doch auch auswärtigen,
offizıellen, eiwa der Staatsrepräsentation dienenden Feierlichkeiten fan-
den dıe bte eiıne Notı17z 1n ihrem agebuc wert

Die hbte zeıt ihres Lebens, alleın schon urc dıe Lıturglie, miıt
us1ı verbunden. uch das Ende ihres irdıschen eges wurde VO

us1ı begleıtet: eım Leichenbegängnıis des es Gregor VON Stremer
719 Sang der K onvent MOTSCHS dıe «Commendatıo mınor»“*”). FEın
Jahrhunder spater ZUr Bestattung VO  — Abt arkus I1 Egle setizte sıch
der Leichenzug VO K loster aus ZUT Stiftskirche in ewegun «auf
gewöhnlıche Art210  H. Herrmann-Schneider  Vespern und Te Deum zu stiftsinternen, doch auch auswärtigen,  offiziellen, etwa der Staatsrepräsentation dienenden Feierlichkeiten fan-  den die Äbte eine Notiz in ihrem Tagebuch wert.  Die Äbte waren zeit ihres Lebens, allein schon durch die Liturgie, mit  Musik verbunden. Auch das Ende ihres irdischen Weges wurde von  Musik begleitet: Beim Leichenbegängnis des Abtes Gregor von Stremer  1719 sang der Konvent morgens die «Commendatio minor»*”). Ein  Jahrhundert später zur Bestattung von Abt Markus II. Egle setzte sich  der Leichenzug vom Kloster aus zur Stiftskirche in Bewegung «auf  gewöhnliche Art ... Voraus das Kreuz. Dann die Sänger und Posaunen-  ». Schließlich begann in der Stiftskirche  bläser, dann der Clerus  das Requiem, «worunter Gänsbachers Messe exequirt ward»*®).  «Trommler und Trompeter» reihten sich in den Leichenzug beim  Begräbnis des Abtes Lorenz Müller im November 1906; zum Requiem  dirigierte Chorregent Josef Marberger den Wiltener Pfarrchor mit einer  Totenmesse von Johann B. Thaler*®). Zur Einsegnung des am  25.12.1957 verstorbenen resignierten Abtes Hieronymus Triendl erklan-  gen «Trauergesänge der Wiltener Chorherren». An der Spitze des  Trauerzugs spielten die Natterer und Amraser Musikkapellen>°). Mit  Musik wurde der Jahrtag des Todes von Abt Josef von Lizzi gefeiert,  zum ersten Mal 1779 «mit Absingen der Vigilien Defunct[orum] in den  Chorstühlen der Kirche»5*!).  Die Bestattungszeremonien für verstorbene Chorherren des Stifts  waren weniger feierlich; den Quellen sind über sie wenige, doch dies  bestätigende Informationen zu entnehmen, z.B. zur Beisetzung des  H. Leopold Kalchschmid(t) im März 1740: «Nachmittag singen wir die  Vigil pro septimo, und absolviren mithin sein Funeral Gottesdienst  in gar khurzer Zeit»°?). Zum Ableben des Höttinger Kooperators  H. Marcellinus Stickler finden wir als klingendes Ereignis nur das  «Schiedung»-Läuten zu Wilten und zu Hötting erwähnt‘?). Zum Be-  gräbnis des erst zwanzigjährigen Novizen Alois Agtstein 1823 begleite-  47) Szanto, Leben 201  +48) Eph. 27.1.1820. — Vgl. Thalhofer-Eisenhofer, Handbuch II, 468-469.  49) Parteli, Abt Lorenz 90, 94.  5 L 29.12.1957.  31) Epb: 12.4.1779.  >2) Eph. 30.3.1740.  5). Epa. 13.11D5.Voraus das Kreuz Dann dıe Sanger und Posaunen-

» Schließlic begann In der Stiftskiırchebläser, ann der (lerus
das Requiem, «Worunter Gänsbachers Messe exequirt ward»*®).
«Trommler und Irompeter» reihten sıch ın den Leichenzug e1ım
Begräbnıis des es Lorenz uller im November 1906; ZU Requiem
dirıgıerte Chorregent OSe Marberger den ıltener Pfarrchor mıt einer
otenmesse VON Johann Ihaler*?) Zur Eınsegnung des

verstorbenen resignierten es Hıeronymus Triendl erklan-
SCH «Irauergesange der Wiıltener Chorherren». An der Spiıtze des
Irauerzugs spielten dıe Natterer und Amraser Musikkapellen*®). Miıt
us1ı wurde der Jahrtag des es VO Abt Ose VO Lızzı gefeiert;
ZU ersten Mal T7T9 «mıt sıngen der 1gılıen Defunct[orum| iın den
Chorstühlen der Kırche»>

Dıie Bestattungszeremonien für verstorbene Chorherren des Stifts
weniger feierliıch ; den Quellen siınd ber s1e weni1ge, doch 1€6$

bestätigend: Informationen entnehmen, z B ZUrTr Beisetzung des
Leopold Kalchschmid(t) 1m Marz 740 «Nachmittag singen WIT dıe

1g1 DTO sept1imo, und absolviıren mıthın seın Funeral Gottesdienst
ın gal khurzer Zeit»?<): Zum Ableben des Höttinger K ooperators

Marcellınus i1cKler en WIT als klingendes Ereign1s NUur das
«Schiedung»-Läuten ılten und Hötting erwähnt>*). Zum Be-
gräbnıs des erst zwanzıgjährıgen OvIizen OI1S gtstein 823 egleıte-

47) Szanto, en 201
48) Eph. DE E Vgl Thalhofer-Eisenhofer, andDuc| 1L, 468-469
49) Parteli, Abt Lorenz 90,
50) INr
Sl) Eph 241779
52) Eph 0.3.1740
53) Eph ET TE
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ten < alle Studenten mıt Grabmusık dıe Feiche»? und SAaNSCH
rab «eın Grablied»>>).

«Gesungene Amter» VO  —; Kanonikern standen In ihrer Wertigkeıt
eutilic nıedriger als solche des ES: S1e scheinen In den Bemerkun-
SCH den Tagesereignissen im kaum auf>°®) Vereinzelt en 1m
5E Jahrhundert «  NC Amter» des Priors Erwähnung>”), 1im Jahr
828 z.B eın « SCSUNSCNCS Requiem» für den verstorbenen Bıschof>®).

Am feiıerte der Wıiıltener Konvent den Namenstag des
Priors Clemens Amann «auch mıt Musıc und Levıten, der Hlierr]
Natalıfant das mbt selbsten sange»>?”?). on 743 hatte INan seinen
rentag mıt einem «NHgurierten» und «levıtierten Amt» begangen
Zum festliıchen Rahmen für den Namenstag des Priors ehörte 764
eın «schön figurirtes Hochamt, selbst gehalten, doch ohne
Paucke»®

Das Bestreben. Gott K«ZU sıngen ın der Freude des Herzens»®*) mıt
dem staändıgen ınbezug VOonNn us1ı ın dıe mannıgfaltiıgen Ordensriten
urchzog fortwährend lıturgische Festlıc  eıten, WI1e eın Bericht Von

einer «Benediction» des «Primus Fratrum» wıederum
zeıgt: Der Primus Fratrum «sıngt das Martyrologıum, und der hor
Sezt das ibrıge durchgehentes cantando fort bI1s inclusıve das alve
Regına Zulezt eßt der gnedig Herr [Prälat] och einıge oratıones
sıngen, und schliesst den aCLium »E

USL IM pastoralen Funktionsbereich des Stifts
us1ı Festen des Herrn

Abt Dominıkus Löhr trug ın seine Tagebücher VO Jahr 651 d ab
668 bıs 686 fast alhährlıc Rorateämter e1in, dıie CT «SCSUNSCH »

54) 0.5.1823
SS) Eph 0.5.1823
56) Eıne vereinzelte Eıntragung z.B 1Im At ST ARTT «Ofhicıum cantavıt Andreas»

763 Sang arkus «solenniıter21  850 Jahre Stift Wilten  ten «alle Studenten  mit Grabmusik die Leiche»>*) und sangen am  Grab «ein Grablied»5>5).  «Gesungene Ämter» von Kanonikern standen in ihrer Wertigkeit  deutlich niedriger als solche des Abtes; sie scheinen in den Bemerkun-  gen zu den Tagesereignissen im Stift kaum auf>°). Vereinzelt finden im  17. Jahrhundert «gesungene Ämter» des Priors Erwähnung®”), im Jahr  1828 z.B. ein «gesungenes Requiem» für den verstorbenen Bischof®®).  Am 23.11.1747 feierte der Wiltener Konvent den Namenstag des  Priors Clemens Amann «auch mit Music und Leviten, wo der Hlerr]  Natalifant das Ambt selbsten sange»>°). Schon 1743 hatte man seinen  Ehrentag mit einem «figurierten» und «levitierten Amt» begangen®°).  Zum festlichen Rahmen für den Namenstag des Priors gehörte 1764  ein «schön figurirtes Hochamt, so er selbst gehalten, doch ohne  Paucke»®1).  Das Bestreben, Gott «zu singen in der Freude des Herzens»°?) mit  dem ständigen Einbezug von Musik in die mannigfaltigen Ordensriten  durchzog fortwährend liturgische Festlichkeiten, wie ein Bericht von  einer «Benediction» des «Primus Fratrum» am 24.12.1748 wiederum  zeigt: Der Primus Fratrum «singt das Martyrologium, und der Chor  sezt das ibrige durchgehentes cantando fort bis inclusive das Salve  Regina ... Zulezt leßt der gnedig Herr [Prälat] noch einige orationes  singen, und schliesst den actum ...»°3).  3. Musik im pastoralen Funktionsbereich des Stifts  a. Musik zu Festen des Herrn  Abt Dominikus Löhr trug in seine Tagebücher vom Jahr 1651 an, ab  1668 bis 1686 sogar fast alljährlich Rorateämter ein, die er «gesungen»  5*) At 10.5.1823:  55) Eph. 10.5.1823.  >°) Eine vereinzelte Eintragung z.B. im At am 3.2.1827: «Officium cantavit D. Andreas».  1763 sang H. Markus «solenniter ... seine erste Hl. Meß ab» (Eph. 5.4.1763).  57) At 5.10.1664, 3.3.1683, 21.3.1687.  >8) At19:8.1828.  59) Eph. 23.11.1747.  °0) Eph. 22.11.1743 (Vorbericht für den 23. November).  61) Eph. 7.4.1764.  °2) Aufforderung hierzu im Vorwort des Graduale Praemonstratense (Tournai 1910),  zitiert nach Roscher, Studien 2.  °3) Eph. 24.12.1748.seine erste Meßß b» (Eph 5.4.1763).
57) At 5.10.1664, 3.3.1683, 21.3.1687
58) 98 18728
59) Eph
60) Eph (Vorbericht für den November).
61) Eph
62) Aufforderung hierzu im Vorwort des Graduale Praemonstratense (Tournaı

ıtıert ach Roscher, Studıen
63) Eph
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hatte, 1mM erstgenannten Jahr «solennıter»®“*). Sein Nachfolger Gregor
VO  — Stremer Sanı besondere Rorateamter WIeE das letzte oder das
ZU Festtag Marıa mpfängn1s «pontificalıter »°°). Aus dem Jahr 793
stammt der einzıge Nachweıis für Orgelspıiel ZU ngelamt, enn
damals eza das 1mM Dezember «dem Orgelziecher fur dıe
Rorate» x66)

Die feierlichen Weıhnachtsgottesdienste nahmen Dezember
miıt dem Hochamt AD Miıtternacht ihren Anfang, wofuüur dıe Hınweise
auf festliche usı nıcht fehlen «Fın Irompeter» tat 720 «dreymahlı-
SCH Dıienst 1ın vıigılıa eit dıe Natıvlıtatıs|» 30) x67) Der ubprior
16 Chrıisttag 762 sechs Uhr fruh «dıe figurirte e  » Im
Konvent bemuhte Man sıch diesen agen verstärkt dıe Ver-
schönerung des Chorgebets mıt us1 «Wegen mıßtönender Orgel»
enthel In der Stiftskirche dıe «Summa»°®°?),. ‘ In den
Ephemerıiden 770 steht lakonisch «In der aC SAaNgZCH WIT dıe
Metten herunter»’®).

Das Neujahranblasen könnte 1m ılten mögliıcherweise Je
ach der Interpretation des nachstehenden egrifies «alt» schon 1im
Miıttelalter üblıch SCWESCH se1n: q dıe teutschen Irumetter, nach
altem brauch Wılthau vnnderm mbt daz Neue Jar Empfangen vnd
geblasen Ihatten, wurde| Inen Zisambt dem Mal, auf Beuelch
Hannden vlirıchen Stainpeyß geben trınckgelt Zwen gulden» est
der gnes 5293 e1ım neuJahrstäglichen Pontihnkalamt dürften
meıst Bläser mıtgewirkt aben: 743 rhielt eın ITrompeter Janner

40 «bis inclusıve Neyiahrtag Von Ambtern bezalt»’*). Miıt
«Higurierten» Vespern, z.B 26 und 1 /22, oder « Vesperae chorales 1in
Ecclesia», z B 1829, neigte sıch der NeuJjahrstag’*) WIeE auch wen1g
späater der Dreikönigstag*”). EFS wurde «dıe ewıge Andacht der
Anbettung des lerhöchsten Guetes auch in yro aınzuÄihren » be-

64) 2.12.1668
65) At'3.12.1702, 8.12.1704.
66) Dez 793
67)
68) Eph
69) Eph 25.12.1825
70) Eph 4.12.1700
71) Das ist der DE der Janner. 529 ohne Datumsangabe). der St gnes-

Tag NUuTr der Zahltag der uch der Spieltag WAäT, ist AUS$s dem nıcht ersic  1C
72) 8.1.1743
73) At LK 720,; E 1.1.1829
74) At GTE Eph 6.1.1743, 6.1.1781, 651 48341
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schlossen und aliur ın der Stiftskirche ılten der Dreikönigstag AaNSC-
setzt ”3 Sıe endete abends mıiıt einer Lıitanel, «fMiguriert» /°) oder schlıc
bezeichnet «musiıkalısch»””); 782 hatte S1E sechs Uhr fruüuh «bDey
einem musıkalischen Amt» begonnen ’®).

ine Neuregelung gab 6S 17/781, als Abt Norbert L1 VO Spergs «die
CUu«c tıftung eıner SCSUNZCNECN Messe Aschermittwoch» geneh-
ıgte Der kırchlichen Tradıtion nach erklang S1e cappella. Früher
zumiındest wurde Aschermittwoch «facta priıus incıneratione, das
levıtirte Amt Choralıter abgesungen »®°).

Am Palmsonntag Sang INan im Konvent die Passıon®*), wobe!l HÜ
“«eLiwas besonderes Wäl, daß WITr In der Passıon In Contrapunct nt-
Ortet auf eiıne Sahnz C Arth»®*). « Die us1 mıt Contrapunct» WarTr
e1m Hochamt Palmsonntag +F In der Stiftskirche ausnahmsweise
«auf dem eıten-Chor des Hochaltars» aufgestellt®*), auch 1
erklang nach der Palmweıiıhe dıe «Passıon iIm Contrapunct»®*). usıka-
1SC anspruchslos wurde INan dagegen 1im Konvent 1824:;: der
Passıon wurde jetzt 1Ur mehr « am Chor e1in Paßıonfs]Lied mıt Orglbe-
gleiıtung gesungen»®>). Der Mıttwoch ın der Karwoche WaTr der Tag
SESUNZCNET « Irauermetten» DbZw Lamentationen®®), 1mM Jahr 841 «mıiıt
Begleiıtung der Fıßharmonika», ebenso 842 841 wurden auch dıe
ersten beiden Nocturnen mıiıt diesem 818 in Wıen VO Anton C
erstmals gebauten, einem Harmonium ahnlıchen Instrument aKKOom-
pagnıert, dıe drıtte Noecturn War dagegen «mıt Gesang WI1e irüher»®”7).
Die Miıtwirkung Von Musıkern be1 den Gründonnerstagszeremonien
wırd Uurc einen Bericht 1im NsCHAILU das Hochamt ZU Gründon-
nerstag 779 belegt: «Das Sjancti|s[sılmum ward in das Capıtlhaus
GF Voraustrettung der Musıkanten, die das ange lıngua mıttelst
kläglicher Instrumenten SUNSCNH, übertragen »®8). Im 19 Jahrhundert

75) Eph 6434775
76) Eph BA 6.1.1779
77) Eph 6.1.1781
78) Eph 611782
79) Eph 2.3.1781
80) Eph 24.2 1762
81) 29.3.1722
82) Eph 3.4.1770
83) Eph 28.3.1779
84) Eph 8.4.1781
85) Eph 1.4.1824
86) Eph 26:3.1823. 5.4.1829
87) At 7.4.1841, 23.3.1842
88) Eph w L
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War us1ı Gründonnerstag ach dem Abendessen 1m Kapıtel
hören. Die aufgeführten Stucke können jedoch nıcht naäher bestimmt
werden, da das musıkalısche Ere1ign1s 11UT in folgender Weıise charakterı1-
sıert wird: «Cantate» (1822) «eın Gesang WIeE in anderen Jahren»
(1823) «Musık » (1825) «oratoriıum musıcale» (4182:5) «Cantate in
apıtulo CUu rosarıo» (1831) «Cantılena» (1833), «cantılena ei Lit(a-
nı1ae| de Slancti]s  s1ı]Jmo ut1ı allııs annıs>» (1847)®*?) Von den  usführen-
den dıeser us1 Sind NUur ıhr Leıiter und der Musıker Cziıchna”®)
erwähnt. Da Czichna RI und 839 abends zwıschen den «DDDıvına
INOTE OoOnsuetO0>» und der «Cantılena ın capıtulo» 1m e1ım Essen
Gast war?*), dürfte CT diıesen agen be1 CGottesdienst und end-
musık musızıert en Am Gründonnerstag 842 War 1mM Kapıtel
«abends AaUus Kaprıze des Chorregenten keıine Musık»??). Demnach WarTr

der Chorregent eine eigenwillıge, zugleic respektierte Persönlıchkeıt,
mıt der eıne Musikaufführung im stehen und fallen konnte. ıne
«Cantate, mıt Sıng-Stimmen» erklang Karfreıtag 821 abends ıIn
der Stiftskiırche ausnahmsweılse sSea des In ılten seıt der zweıten
Hälfte des 18 Jahrhunderts uDBlıchen ÖOratoriums?®).

Den Anfang 1ın der €1 der ıltener OÖratorienauffuhrungen
machte eın ıtalıenısches Oratorium: Am Karfreıitag 762 wurde abends
«eın eisches ÖOratorium, eilte Ellena ql Calvarıo neben
dem rab auf dem Seiten-Chor VO  — uUNserIcN uSsICIs producıret»,

Karsamstag wiederholt? Zwar erhalten WITr hiermit einen Hınweils
auf dıe Interpreten der us1ı e1in SCHAUCI Aufschluß ber Zusam-
mensetzung und Besetzung der «Stiftsmusıiker» ist ach den bısher
eingesehenen Quellen leider och nıcht möglıch nıcht aber auf den
Komponisten?”>). enıige TE spater folgte Karfreıitag 765 eın

89) Eph 4.4.1822; At 21.3.41823, 1 3: 182Z23. ZAA82T,; 1.3.1831, 4.4.1833, 1.4.1847
90) Dıie Identitäat Czichnas (vgl Eph 4.4.1847/Nachricht VO' Tod des Vıolinisten

Czichna) ist derzeıt och zweılelha Außer 1m Musıkalıenarchiv ist ın den Quellen nıe eın
orname dem häufig aufscheinenden Famılıennamen Czıchna angegeben. (JRA-
NICHSTAEDTEN-CZERVA, eıtrage ZUT. Famıilıengeschichte Tırols (Schlern-Schrıiften 131)
Innsbruck 1954, 23 nenn einen Lehrer und Kanzlısten Johann arl Czichna (1778-1847).
Im Musıkaliıenarchiv des Stifts sıgniert auf mehreren Handschriften eın Johann Nepomuk
Josef Cziıchna als Kopist, der mıiıt dem Vıolinısten iıdentisch se1ın könnte In
12.1833 ist z.B «Czıchna Junior als Lithograph» erwähnt; dieser aßt sıch den be1
Granichstaedten-Czerva angeführten Mıtglıedern der Famlılıe Czichna NIC zuordnen.

91) 2.4.1838, 28.3.1839
91) Eph 24.3.1842 Kaprıze  - Laune.
93) At 20.4.1821
94) Eph 0:2.13762
95) Den Komponisten identifizıeren, ist bısher nıcht gelungen und dürfte VO
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lateinısches Oratorium. «Um Uhr Abends wurde Dey beleichtetem
rab uUNsTer Kırchen einem Lateinischen ÖOratorIio, er Judıi-
CUu duplex Peccatoriıs ei Justı hominıs. Auectore Vırtuoslissiı]mo
OmM1n0o Francısco Rıchter der Anfangt gemacht, welches bıs ber

Uhr dauerte»?®). In der Folgezeıt behaupteten sıch In ılten
eutsche Oratorien, er ihnen Meısterwerke zeıtgenössischer, hoch-
geschätzter Komponisten. Klänge eınes « Preußischen Oratoriums,
WOZU sıch Hlierr] Gubernial-Präsident mıt mehreren Cavahers und
Damen dNSagch heß», erfullten Karfreitag 779 die Stiftskiırche?”).
Wahrscheinlich andelte 6S sıch 1eselDe K omposıtıon WwI1ıe 1/780, als
«ein VO  — Dresden überkommenes Oratorium ın deutscher Sprache
producırt wurde]l, WOZU fast der de]l Von der kam»?®). Es
ist ziemlich sıcher anzunehmen, daß mıt dem «preußischen » bzw
«Dresdner Oratorium » dıe EFEN komponterte Passıon des Dresdner
Kantors Gottfried August Homuilius (1714-1785) gemeınt ist??):

781 und 782 erwähnt der Wıltener Stiftschronist erstmals dıe
Komponisten der dargebotenen Karfreitagsoratorien. Am 341
erklang in der Stiftskirche «eıin musıkalısches ÖOratorium, der pralende,

reumuüthıge Petrus betitelt, VO Heıden Auctore in Salzburg»!99),
Zufall abhängen, weıl «S Ellena» als bevorzugter ÖOratorienstoff 1m und ahrhun-
dert ber eın dutzendmal vertont wurde (vgl STIEGER, Opernlexikon : Tutzıng 197/5,

96) Eph 5.4.1765 Der Komponıist könnte Franz Aaver Rıchter (1709-1789) se1InN;1€eS$ ist derzeıt ber NIC. nachweisbar. Denkbar ware dıe Angabe «Franz Rıchter» uch
als Nennung des Textautors.

97) Eph 779
98) Eph 24.3.1780
99) Eın Exemplar des in Innsbruck be1 Wagner (0 gedruckten Jextbuchs 1Im

LMF (FB 3055/2). Der Tıtel lautet: «Das Leıden UNsSeTISs goettlichen Erloesers Jesus
Chrıistus ach Anleıtung der heıilıgen Evangelısten abgefasset, VO  . Her[r]n Got{t}frıedAugust Homaiuilius, Musıkdıirektor den beyden Hauptkirchen Dresden in dıe Musık
gesetzt Abgesungen ın der befreyten Stiftkirche der Chorherren vVoO  .. Premontre Wiılten

Chorfreytage !] und Osterabend». Vgl FISCHNALER, Innsbrucker Chronik
Innsbruck 1929, 129

100) Eph 3.4.1781 Vgl Fıschnaler, Chronik Z 129 KLAFSKY, ema-
ischer Katalog der Kırchenmusikwerke VO  — Haydn DTO Jg XXXIT/1, 62,Haydn Kırchenwerke. Wıen 925 Reprint Giraz 1960, VI/11-12; Ch.H SHERMAN,aydn Chronologisch Ihematischer Werkkatalog. Ms Columbia/Miss. 1980, Nr.
147 Miıchael Haydns Kirchenkompositionen vielerorts als vorbildlich DIS weıt ın
das Jahrhundert hınein geschätzt. Dıies gılt uch für Wiılten, enn als Abt Aloıs
Ogg. 821 das Stift St Peter ın Salzburg besichtigte, besuchte auf diıesem Friedhof das
Trab Miıchael Haydns und vermerkte 1es gesondert In seinem Tagebuch (29.6.1821).Vgl BERLANDA, Karwochenoratorien in 1rol, ın Grass (Hrsg.), Ostern In 1ro
(Schlern-Schriften 169) Innsbruck 1957, 339 (Die das ÖOratorium VO Homilius
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Das Jahr darauf folgte «ein teutsches Oratorium: Der Tod els. das
Johann Heıinrich 11716-1785] Musıkdirector in Berlın ın dıe
us1 gesetzt hatte, mıt vielem Beyfalle». Die musıklıebende Erzherzo-
gin Elısabeth WarTr ebenfalls «anfangs abey gegenwartıg», doch ega
Ss1e siıch bald hınuber in dıe Pfarrkırche2) Das 776 komponıierte
«musıkalısche Drama» zahlte seinerzeıt den renommıierten eister-
werken seiner Gattung Se1in Erklingen in der Wıltener Stiftskirche
zeıgt, daß ılten sıch wenı1gstens zeıtwelise mıt anderen angesehe-
19101 Musıkstätten INEesSsScCHN konnte. Darauf weıst auch dıe Aufführung
VO  en 0Sse Haydns Oratorium « Diıe sıieben etzten Worte UNnsSeTES Erl6ö-
SCTS Kreuze» Karfreitag 838 in : Vermutlich ist mıt der
«Production» «des Oratoriums VO Haıden » Karfreıitag 829
bereıts asselibe uCcC gemeint*!®$). In mehreren Vermerken Orato-
rienaufführungen in der Stiftskirche Karfreıtag ıs dıe Miıtte
des 19 Jahrhunderts sınd weder Komponist noch 1te genannt!?*).
Vielleicht wurde das Oratorium auch als meditatıves Oder katecheti-
sches, nıcht 1Ur als musıkalısches edium aufgefaßt. «Statt des Orato-
r1ums Wäal E 1/2 In der Stiftskirche eın Grabgesang»**>) wofür
Ursachen WIeE der Ausfall VO  —$ Musıkern oder dıe Tendenz ZUI chlıcht-
eıt denkbar sınd. Am Karfreıitag 846 fand eıne CHe us1 Eıngang
achts wurden sStia des Oratoriums VO der Jägerkapelle Trauersim-
phoniıen gespielt ulnd] dazwischen gesungen»*“°). Welcher Art dıe

betreffenden Vermutungen Berlandas sınd NIC: richtig). Berlanda rwäahnt ferner «ab
881216  H. Herrmann-Schneider  Das Jahr darauf folgte «ein teutsches Oratorium: Der Tod Abels, das  Johann Heinrich Rolle [1716-1785] Musikdirector in Berlin in die  Musik gesetzt hatte, mit vielem Beyfalle». Die musikliebende Erzherzo-  gin Elisabeth war ebenfalls «anfangs dabey gegenwärtig», doch begab  sie sich bald hinüber in die Pfarrkirche!°!). Das 1776 komponierte  «musikalische Drama» zählte seinerzeit zu den renommierten Meister-  werken seiner Gattung. Sein Erklingen in der Wiltener Stiftskirche  zeigt, daß Stift Wilten sich wenigstens zeitweise mit anderen angesehe-  nen Musikstätten messen konnte. Darauf weist auch die Aufführung  von Josef Haydns Oratorium «Die sieben letzten Worte unseres Erlö-  sers am Kreuze» am Karfreitag 1838 hin!°?). Vermutlich ist mit der  «Production» «des Oratoriums von Haiden» am Karfreitag 1829  bereits dasselbe Stück gemeint!°3). In mehreren Vermerken zu Orato-  rienaufführungen in der Stiftskirche am Karfreitag bis gegen die Mitte  des 19. Jahrhunderts sind weder Komponist noch Titel genannt!°*).  Vielleicht wurde das Oratorium auch als meditatives oder katecheti-  sches, nicht nur als musikalisches Medium aufgefaßt. «Statt des Orato-  riums war 1821 um 1/2 8 in der Stiftskirche ein Grabgesang»*°>), wofür  Ursachen wie der Ausfall von Musikern oder die Tendenz zur Schlicht-  heit denkbar sind. Am Karfreitag 1846 fand eine neue Musik Eingang:  «Nachts wurden statt des Oratoriums von der Jägerkapelle Trauersim-  phonien gespielt u[nd] dazwischen gesungen»!°°). Welcher Art die  betreffenden Vermutungen Berlandas sind nicht richtig). Berlanda erwähnt ferner «ab  1881 ... Grabmusiken in der Pfarr- und Stiftskirche zu Wilten» und nennt folgende  Aufführungen (S. 341 ff.): 1884 am Gründonnerstag «Ölberggesänge» von Karl Kempter  [op. 78?] im «damals als Kapelle eingerichteten Kapitelsaal des Stiftes», 1893 ein  «Karfreitagsoratorium», wiederum von Kempter [op. 131?] in der Stiftskirche, um 1929  mehrmals am Gründonnerstag die «Ölberg-(Gründonnerstags)kantate» von Vinzenz  Goller [op. 417].  101) Eph. 29.3.1782. Vgl. Fischnaler, Chronik 2, 129.  102) Eph. 13.4.1838, At 13.4.1838.  103) Eph. 4.4.1828, At 4.4.1828. — Der einwandfreien Identifizierung beider Stücke  steht entgegen, daß der Eintrag in den Eph. am 13.4.1838 lautet: «... wie gewöhnlich ...  Nachts Oratorium Haydens 7. Worte»; «wie gewöhnlich» könnte sich auch nur auf  «nachts Oratorium» beziehen.  104) Z.B. Eph. 28.3.1823, 1.4.1825, 17.4.1829, 1.4.1831, 5.4.1833, 14.4.1843; At  1.4.1825, 1.4.1831, 5.4.1833. — Vgl. die allgemeinen Verweise auf Oratorienaufführungen  in Wilten bei A. DÖRRER, Tiroler Kultur im und um Stift Wilten, in: Das Stift Wilten  (hrsg. v. F. Steinegger). Innsbruck 1958, 73; Lentze, Studia 250; F. STEINEGGER, Prämon-  stratenser-Chorherrenstift Wilten und Land Tirol. Südtirol in Wort und Bild 15 (1971)  H. 4, 28.  105) Eph. 20.4.1821.  106) Eph. 10.4.1846.Grabmusıken in der arr- und Stiftskirche ılten » und nenn olgende
Aufführungen (S 341 884 Gründonnerstag «Ölberggesänge» VO  — arl Kempter
[(99 78°7) 1mM «damals als Kapelle eingerichteten apıtelsaa. des Stiftes», 893 ein
«Karfreiıtagsoratoriıum», wıederum VO  — Kempter [3 in der Stiftskirche, 929
mehrmals Gründonnerstag dıe «Ölberg-(Gründonnerstags)kantate» VO  — inzenz
Goller [

101) Eph 20 A ART- Vgl Fıschnaler, Chronik z 129
102) Eph 3.4.1838, 34.1838
103) Eph 4.4.1828, At 44 1828 Der einwandfreıen Identifizierung beıider Stuüucke

steht entigegen, daß der Eıntrag in den Eph 34.1838 lautet \ l WI1eE gewöhnlıch216  H. Herrmann-Schneider  Das Jahr darauf folgte «ein teutsches Oratorium: Der Tod Abels, das  Johann Heinrich Rolle [1716-1785] Musikdirector in Berlin in die  Musik gesetzt hatte, mit vielem Beyfalle». Die musikliebende Erzherzo-  gin Elisabeth war ebenfalls «anfangs dabey gegenwärtig», doch begab  sie sich bald hinüber in die Pfarrkirche!°!). Das 1776 komponierte  «musikalische Drama» zählte seinerzeit zu den renommierten Meister-  werken seiner Gattung. Sein Erklingen in der Wiltener Stiftskirche  zeigt, daß Stift Wilten sich wenigstens zeitweise mit anderen angesehe-  nen Musikstätten messen konnte. Darauf weist auch die Aufführung  von Josef Haydns Oratorium «Die sieben letzten Worte unseres Erlö-  sers am Kreuze» am Karfreitag 1838 hin!°?). Vermutlich ist mit der  «Production» «des Oratoriums von Haiden» am Karfreitag 1829  bereits dasselbe Stück gemeint!°3). In mehreren Vermerken zu Orato-  rienaufführungen in der Stiftskirche am Karfreitag bis gegen die Mitte  des 19. Jahrhunderts sind weder Komponist noch Titel genannt!°*).  Vielleicht wurde das Oratorium auch als meditatives oder katecheti-  sches, nicht nur als musikalisches Medium aufgefaßt. «Statt des Orato-  riums war 1821 um 1/2 8 in der Stiftskirche ein Grabgesang»*°>), wofür  Ursachen wie der Ausfall von Musikern oder die Tendenz zur Schlicht-  heit denkbar sind. Am Karfreitag 1846 fand eine neue Musik Eingang:  «Nachts wurden statt des Oratoriums von der Jägerkapelle Trauersim-  phonien gespielt u[nd] dazwischen gesungen»!°°). Welcher Art die  betreffenden Vermutungen Berlandas sind nicht richtig). Berlanda erwähnt ferner «ab  1881 ... Grabmusiken in der Pfarr- und Stiftskirche zu Wilten» und nennt folgende  Aufführungen (S. 341 ff.): 1884 am Gründonnerstag «Ölberggesänge» von Karl Kempter  [op. 78?] im «damals als Kapelle eingerichteten Kapitelsaal des Stiftes», 1893 ein  «Karfreitagsoratorium», wiederum von Kempter [op. 131?] in der Stiftskirche, um 1929  mehrmals am Gründonnerstag die «Ölberg-(Gründonnerstags)kantate» von Vinzenz  Goller [op. 417].  101) Eph. 29.3.1782. Vgl. Fischnaler, Chronik 2, 129.  102) Eph. 13.4.1838, At 13.4.1838.  103) Eph. 4.4.1828, At 4.4.1828. — Der einwandfreien Identifizierung beider Stücke  steht entgegen, daß der Eintrag in den Eph. am 13.4.1838 lautet: «... wie gewöhnlich ...  Nachts Oratorium Haydens 7. Worte»; «wie gewöhnlich» könnte sich auch nur auf  «nachts Oratorium» beziehen.  104) Z.B. Eph. 28.3.1823, 1.4.1825, 17.4.1829, 1.4.1831, 5.4.1833, 14.4.1843; At  1.4.1825, 1.4.1831, 5.4.1833. — Vgl. die allgemeinen Verweise auf Oratorienaufführungen  in Wilten bei A. DÖRRER, Tiroler Kultur im und um Stift Wilten, in: Das Stift Wilten  (hrsg. v. F. Steinegger). Innsbruck 1958, 73; Lentze, Studia 250; F. STEINEGGER, Prämon-  stratenser-Chorherrenstift Wilten und Land Tirol. Südtirol in Wort und Bild 15 (1971)  H. 4, 28.  105) Eph. 20.4.1821.  106) Eph. 10.4.1846.Nachts Oratorium Haydens Worte»; «WıeE gewöhnlıch» könnte sıch uch 1Ur auf
«nachts Oratorium » beziehen.

1 04) Eph 8.3.1823, 144825 7.4.1829, 1.4.1831, 5.4.1833, 4.4.1843:;
1.4.1825, 1.4.1831, 5.4.1833 Vgl dıe allgemeınen Verweilse auf Oratorienaufführungen
ın ılten be1 DÖRRER, Tiroler Kultur 1im und Stift Wiılten, 1InNn: Das Stift Wılten
(hrsg. Steinegger). Innsbruck 1958, F3 Lentze, Studıa 250; STEINEGGER, Pramon-
stratenser-Chorherrenstift Wılten und Land 1r0 Sudtirol ın Wort und Bıld 15 (1971)

4,
105) Eph S0 4190
106) Eph 0.4.1846
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«Grabmusık » «nach Tisch» Karireıtag 848 war: iıst nıcht
mitgeteılt.

Eınıge der Karfreitagsoratorien wurden in der Stiftskiırche Kar-
samstag VOTI der Auferstehungsfeier nochmals oder ın Fortsetzung
or gebrac Am Karsamstag, dem 6.4.1765, « Uum Uhr en:
wurde der zweyte el des gestrigen Oratori « Judıcum uplex»|]
producıret, nach welchen Resurrectio Domuinıiı mıt gewohnlıchen Cere-
monien, und Absingung der atutın CUu audıDus ihren ortgang
hatte»+22; uch 780 und 781 fanden eweıls dıe Fortsetzungen der

Vortag begonnenen ÖOratorien klangliıche Verwirkliıchung*!®?), 782
standen den beiden agen ZWEeI verschiedene - M auf dem
Wiıltener Repertoire, nach Rolles ucC Karfreıitag 9888  —

Karsamstag «abermal ein teutsches ÖOratorium: Die Uurc die göttlıche
1e besiegte eele» eines Autors*!*9). Oft solche
er ber den Jag ihrer Uraufführung hınaus nıcht oder 1UT wen1g
VO  —$ Belang. Dıies beweıist wıieder tolgender Bericht «Der gnedig Herr
lasst Uurc un |seren Capell-Maıster Aprıle ein schenes Oratorium
componıiren, welches heıint probieret, Char-Sambstag aber bey
dem rab under STOSSCHI Zulauf des Folkhes producieret wıird»!
Aus dieser kurzen Schilderung geht ferner hervor, daß der Abt dıe
Wahl der aufzuführenden us1 in der Stiftskirche zumıindest be-
einfußte, dalß dıe Musıker Proben abhıielten, un: dalß VO  — der Ompo-
sıtion eines Musıkstücks bIs seiner klanglıchen Realısierung 1UTr

wenig Zeıt verging. Im 19 Jahrhundert wurde die us1 Karsams-
tag eingeschränkt. Es sıch In den Quellen 988088 für den Karsamstag
821 eın Eıntrag: «Um Uhr wurde das Completorium 1im Musıkchor

und Uhr dıe Auferstehung VO Hierrn] Pr{älaten]|
gehalten »

Urc dıe unmıiıttelbare Aneıinanderreihung VO Oratorıium und
Auferstehungsfeier wurde die 1mM Osterfest sıch in umwandelnde

107) At 1.4.1848
108) Eph 6.4.1765
109) Eph 25.3.1780, 4.4.1781 780 Homihus?, 781 aydn S.0.)
110) Eph 0.3.1782
111) Eph 5.4.1740 Der Karsamstag War der Aprıl Seıit einıgen Jahren ist in

der Stiftskirche Jeweıils der Dienstagabend der Karwoche eiıner Passıonsmusıik gewıdmet.
Am 4.4.1987 z.B ermöglıchte der Vereın Ambraser Schloßkonzerte dıe Aufführung der
Markus-Passion von einhar: Keıser (1674-1739) mıt dem Salzburger ach-Chor
und Instrumentalısten der Capella Savarıa unter der Leıtung VO  —; Howard Arman.

112) Eph 1.4.1821 ber Vespern mıiıt usl. ÖOstern Szanto, en 263
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I rauer auch mMusıkalısc manıfestiert. denn ach der musıkalıschen
Vergegenwärtigung eines dıe Erlösungsbedürftigkeıt des Menschen
reflektierenden IThemas C anschlıießend der Prior «das reidıge
allelu1a an », auch «das feierliche allehua» 115 us1ı ın der Lıiturgıie
vermochte dıe Osterfreude erhöhen. sEe1 6S Urc lıedbegleıtendes
Orgelspiel***) der uUurc ein «figurirtes» Te Deum2); Nur selten
fand dıe us1ı be] den Horern keinen Anklang WI1ie z.B Del der
Auferstehungsfeıier 1828; VOoON der Abt OIS 02g bekundete «Pange
lıngua in choro MUSICO haud BLECUID . ihm dıe Komposıtiıon
mıißfNiel oder dıe schlechte Ausführung, außerte eg nıcht Jedenfalls
schenkte Or der us1 immer VO Beachtung, ennn 844 notierte
CT dıe Aufführung der «langen Krönungsmesse VO  — Cherubin1i» ZUT

Auferstehungsfeıier*
Eıner der iolgenden, wıederum mıt us1 begangenen en est-

Lage WarTr Chriıstı Hımmelfahrt Die früher üblıche metaphorısche Dar-
stellung des Heilsgeschehens diıesem Tag wurde VO «Sıngern» bzw
«Khıiırchsingern» musıkalısch ausgeschmuückt. Der bısher bekannte
Hınvweis auf diıesen Brauch stammt 1im ılten AaUsSs dem Jahr 593
«denen ngel] aufzıehern Vn Sıngern iın festo ascens[10n1s|» wurde 1im
Maı dieses Jahres ausbeza  44 Aus dem nachsterhal-

eleg dieser Gepflogenheıt VO Maı 697 erfahren WIT, daß
«Sınger» und «Aufzıeher» eweıls dıe gleiche « Verehrung» VO  — 34
erhielten*?): 701 ist der Zeıtpunkt des Dienstes der Sanger diıesem
est eindeutig auf «Dey der AuflifjJarth»**°) festgelegt. och 753
erhielten Hımmelfahrtstag dıe «Kırchensänger Ihlre ebräuchliıchen

X37 ber eın halbes Jahrhundert hıinweg 1e6€ dıe Entlohnung
der Sanger unverändert. Entsprechen der für S1E ausgegebenen eld-

könnte dıe Zahl der bezahlten Sanger Zwel bıs dre1 etragen
en Der 1Ur einmal erwähnte höhere Betrag VON «1n
ascensione Domuini pro| Cantoribus» könnte UTC dıe Miıtwiırkung

113) Eph 1.4.17/4/, 29.3.1736
114) At D E «...resurrectionem ul praesente frequentia218  H. Herrmann-Schneider  Trauer auch musikalisch manifestiert, denn nach der musikalischen  Vergegenwärtigung eines die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen  reflektierenden Themas «sang» anschließend der Prior «das freidige  alleluia an», auch «das feierliche alleluia»!!*. Musik in der Liturgie  vermochte die Osterfreude zu erhöhen, sei es durch liedbegleitendes  Orgelspiel!!*) oder durch ein «figurirtes» Te Deum!!>). Nur selten  fand die Musik bei den Hörern keinen Anklang wie z.B. bei der  Auferstehungsfeier 1828, von der Abt Alois Röggl bekundete: «Pange  lingua in choro musico haud placuit»!!®. Ob ihm die Komposition  mißfiel oder die schlechte Ausführung, äußerte er nicht. Jedenfalls  schenkte er der Musik immer von neuem Beachtung, denn 1844 notierte  er die Aufführung der «langen Krönungsmesse von Cherubini» zur  Auferstehungsfeier!!7).  Einer der folgenden, wiederum mit Musik begangenen hohen Fest-  tage war Christi Himmelfahrt. Die früher übliche metaphorische Dar-  stellung des Heilsgeschehens an diesem Tag wurde von «Singern» bzw.  «Khirchsingern» musikalisch ausgeschmückt. Der erste bisher bekannte  Hinweis auf diesen Brauch stammt im Stift Wilten aus dem Jahr 1593:  «denen [Engel] aufziehern vnd Singern in festo ascens[ionis]» wurde im  Mai dieses Jahres zusammen 1 fi ausbezahlt!!®), Aus dem nächsterhal-  tenen Beleg dieser Gepflogenheit vom Mai 1697 erfahren wir, daß  «Singer» und «Aufzieher» jeweils die gleiche «Verehrung» von 34 x  erhielten!!?). 1701 ist der Zeitpunkt des Dienstes der Sänger an diesem  Fest eindeutig auf «bey der Aufl[flarth»!?°) festgelegt. Noch 1753  erhielten am Himmelfahrtstag die «Kirchensänger i[{h]re gebräuchlichen  34 x»!21). Über ein halbes Jahrhundert hinweg blieb die Entlohnung  der Sänger unverändert. Entsprechend der für sie ausgegebenen Geld-  summe könnte die Zahl der bezahlten Sänger zwei bis drei betragen  haben. Der nur einmal erwähnte höhere Betrag von 1 fl 8 x «in  ascensione Domini [pro] Cantoribus» könnte durch die Mitwirkung  W3)- Eph L4 1747:293.1736;  114) At 12.4.1721: «...resurrectionem habui praesente magna frequentia ... et in fine  unam stropham ex pange lingua cum organo cantavimus».  115) Eph. 14.4.1838, At 14.4.1838.  116) At 5.4.1828.  117) At 7.4.1844. Wahrscheinlich ist die Messe in A-Dur, 1825 zur Krönung des  französischen Königs Charles X. (1825) komponiert, gemeint (Paris 0.J.).  118) RB Mai 1593.  19) RB 16:5:169%  120) RB 5.5.1701.  121) RB 31.5.1753 (letzter Nachweis für die Sänger am Himmelfahrtstag in den RB).ıIn fine

Nam stropham lıngua CU: OTganO cantavımus>».
115) Eph 4.4.1838, At 44 1838
116) At 5.4.1828
117) At 7.4.1844 Wahrscheinlich ist dıe Messe in A-Dur, 825 ZUr Krönung des

französıschen KöÖöni1gs Charles (1825) komponıiert, gemeınt (Parıs 033
118) Maı 593
119) 6.5.1697
120) 5: 5 70
121) 485 1753 (letzter Nachweiıis für dıe Sanger Hımmelfahrtstag in den RB)
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VO Aushılfen bedingt Sein e} Wiıe andernorts erhıelten ıIn ılten die
Irompeter besseren Lohn als dıe Sanger. So bekamen dıe Irompeter
eiwa J Maı :3 der Hımmel{fahrt us1C» fl. die
«Sınger» wıederum 1Ur x123) Daß dıe für dıe 1 rompeter dUuUSSCSC-
bene Summe nıcht 11UT uUurc eıne eventuelle enrza Musıkern
bedingt WAaTL, zeigen dıe usgaben Christı Hımmelfahrt 724 «dem
1 rompeter» 45 x’ «den Kırchen Singern» 34 x124) 1mM re S War
dem das pıe eines einzıgen Irompeters («dem Irompeter»
dıe Ausgabe VO  b Werts.): 768 entschloß INan sıch eıiner
«Anderung» der «Auffahrt», dıe «Exhıibıition» mıt der au wurde
aufgegeben, «anstatt dessen aber INan dıe Non in den Chorstielen
der Kırchen, VOI welcher mıiıt eme Hochsten Guet der deegen ertheılt,
darnach das ascendo und sodann bermal der deegen
gegeben wurde, worauf dıe Andacht mıt einer Cantata beschlossen
worden» ist42). 820 hatte die Feıier wıiıeder eine andere orm Es gab
ZU! egen mıt Tantum CISO Dann ngurirte Vesper der
ntıphon ad Magnıfıcat Ascendo ad patrem MeUm LLUT einmal
mıt malıgen usC der Bläaser| Am Schluß egen mıt Genitor1»**”).

Dem Pfingstfest kommt in den Quellen hinsıchtlich der us1ı kaum
Bedeutung Es sınd lediglich 422 eın mıt 45 entlohnter I1 rompeter
und 744 «In Solennitate Pentecostes» eine Choralvesper erwähnt‘*®).

eıters en sıch 1Ur wenıge Notizen ZU Dreıifaltigkeitsfest,
dem z.B 744 Uhr 3() eine «fAigurierte Messe in der Haus-Capelle »
gefeliert wurde. Früher «WAare umb Uhr eiın hıguriertes mbt INan hat
6S aber abgeändert, damıt 111e taäglıche Ordnung ıIn Chor und Kırchen
besser khonte gehalten werden Z

122) 2.5.1740
123) JS
124) Z LTE
115) Y R Der erste Nachweıs für Irompetenspiel Hımmelfahrtstag ist
265517718

126) Eph : 8 TE uch 780 wiıird das «Absıngen» der Non Chriıstı Hımmelfahrt
eiıgens erwähnt (Eph 4.5.1780).

117) Eph 1.5.1820
128) 4.6.1724, Eph 245 1724
129) Eph 31 AAA Der Ersatz des «SCSUNSCNCN Amts» Uhr Urc. eıne

«BESUNSCHNC Messe» Uhr Wäar 1m Kapıtel schon eiınmal FEP. «veranstaltet »
worden. Diese Ordnung sollte uch für das Fest des Sebastıan und den Schutzengel-
Sonntag, dem dıe Pfarren Innsbruck WI1ıe «Hötting sambt Kranebitten» ach ılten
pılgerten, gelten (Eph
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Besondere Beachtung verdient dıie Ausgabe Fronleichnamstag
695 für einen <«Regal in ohe VO 18 x130) Damıt ist dıe
Verwendung eiınes Portatıvs be] der Wıltener Fronleichnamsprozession
belegt Vermutlıich wurde das Instrument auch bel anderen Prozessio0-
NCN in ılten eingesetzt. In den Jahren E: und 798 wurden
<am CorplorI1s| Chiristiltage» «Paukenträger» in Summe mıt 36
entionnt“ : 1Da 1im Jun1ı 798 «denen Bauckenträgern in Octiava COT-
[Or1S| Xest1» nochmals bezahlt wurden***), dürfte diıesem Tag
eıne weiıtere vVvon us1ı begleitete Prozession stattgefunden en
Diese Vermutung wird bestärkt urc dıe Ausgabe des Stifts In ohe
VO  — für einen Irompeter B 4A3 fur dıe Zeıt VO  — der
Fronleichnamsoktav bıs ZU est des Norbert*>°). ach der Pro-
ZesSsionN wurde für das leiıbliche Wohl der Musıkanten gesorgt Das
«Bıer den Hierren Confr({alt{rı]b[ und Musıkanten» Fronleich-
Na /91 verabreıcht, kostete das 52 Xl 34)

Schließlic ist VOonNn den mıt us1 begangenen Herrenfesten 1im
Kırchenjahr das der Kreuzerhöhung September genannt. BeI der
Anwesenheıt VO «zimblich vıl olkh» wurde 746 eın figuriertes
Hochamt zelebriert, ebenso 1749, in «Antızıpatıon des Festes» schon
eiınen Tag Zuvor*>?):

us1i Festen der Mutltter (jottes

An Marıa Empfängnis, dem ersten Marienfest 1m Kırchenjahr,
Abt Domuinikus Loöhr SCIN selbst das Rorate*?9). Von der

Feierlichkeit der Amter diesem Tag zeug die Entlohnung VOIN

Irompetern**”). egen des gleichzeıtigen Patroziniumsfestes in der
Pfarrkırche fanden dıe Festlic  eıten ZU Dezember abwechselnd in
St1fts- und Pfarrkırche teiılweise verbunden UuUrc eiıne Prozession,
«nach welcher 1z.B erst Vesperae 2dae in uUuNnseTer Kırchen

130) 2.6.1695
131) Juni 791 1792, Maı 793 798
131) Juniı 798
133) Ältere Konventmitglieder erinnern siıch heute eine Prozession, dıe bıs ach dem
Weltkrieg allährlich Oktavtag VO  >; Fronleichnam 1Im Kreuzgang des Stifts abgehal-

ten wurde.
134) Jun1ı AT
135) Eph 4.9.1746 3.9.1749
136) At 8.12.1656, 12.1660, 12.1667
137) FTA 7O3 Irompeter x)! 1T (2 I1rompeter X)’

11.1.1744 (2 Irompeter [!] einschließlich für ıne Tafelmusık).
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angestimmet wurden»*>*2), ine Prozession zwıschen Stifts- und arr-
kırche gehoörte ın der ege auch ZU est Marıa Verkündıigung. So
führte z B 5.3.1781 Abt Norbert 11 VO Spergs <in Pontihcalıbus
die Proceßion CUu Slanctils{siılmo In dıe Pfarrkırche, Voraustret-
tung der großen und kleinen Stifts Musıkanten, welche das ange
lıngua ıIn Contrapunct anstımmten»**?), 838 schlossen sıch dıe
Prozession «Jıtlanıae] musıcales » anı Da der EFA auf den
Dienstag in der Karwoche fıel, 1e INan keine Prozession, «sondern
ach dem Rosenkranz eın ngurirtes Miıserere»*+!). us1 ZUuU gleichen
est wurde somıiıt den lıturgischen Erftfordernissen angepaßt varnert.
Zum est «Sıeben Schmerzen arıa» (Freıtag ach dem Passıonssonn-
tag) erklang 746 ein «figuriertes Ambt»**?).

Amter Marıa Hımmelfahrt (IS August) große Olksmen-
SCH an Diese suchten scheinbar jedoch vorrangıg seelsorgerliche
Betreuung und zeıgten nıcht immer Verständnıs für die musıkalısche
Ausschmückung des Festes; denn dıe « Vesplerae] ‚am

choralıter, desgleichen dıe Metten und Laudes, worıber dıle|
e1 ubl zufrieden 9 das WIT ın hor lang sıngen, und dıe
Beicht-Stüe bey STOSSCHN Concurs in dessen ohr lassen»*+*). Wiıederum
«Dey sehr großem Concurs» führte Abt OI1S oggg Marıa Geburt
(8 September) 821 nachmiıttags «dıe ProceBßion und higurirte Vesper

wobey die Musıcı einıge Unordnungen verursachten »!*>). 781
wollte Abt Norbert 11 Von Spergs der Andacht der Gläubigen urc
dıe Eınführung einer Novene VOT Marıa Geburt Impuls verle1-
hen Es wurde « am ersten Tage September| Uhr Abends eıne
Musıkalısche Litaney, den tolgenden aber» in der Fruh nach einer
Messe der Rosenkranz gehalten «und Urc alle Tage» >]

Das Fest Marıa Namen (12 September) Wr ıIn der ersten Hälfte des
19 Jahrhunderts erneut nla für eiıne Prozession, der sıch Musıi-
kanten beteiligten, enn 7B 830€ Musıcı acceper[unt| Meren-

138) Eph 12.1762
139) Eph 28531781
140) 25.3.1838
141) kEph 25378073
142) Eph 746
143) z.B 5.8.1668 «Canto oficıum domı Ingens populı confluento».
144) Eph 5.8.1747
145) 8.9 1821
146) Eph 1.9.1781
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dam»*!+7), und in den Jahren 84 / und 851 verzeichnen dıe ech-
nungsbuücher ZU «Marıa Nahmensfeste» usgaben fur « Bulver»,
Schützen, Poöller und Musıkanten. ITrompeter verlıehen dem Rosen-
kranzfest DE uUurc iıhr pıel] feierlıchen Charakter!+®) dieser wurde

10.1749 nach den ublıchen Zeremonien (Hochamt, Sext und Non
gesungen) uUurc eiıne «nachmittagıige Feste eyer sambt einer Cantata»
bestärkt!*?) Das Rosenkranzfest wırd auch gegenwärtig 1Im Wiıl-
ten mıt us1ı gewürdıgt Am 10.1985 z B Sang eim Hochamt In der
Stiftskırche der Wıltener Pfarrchor eıne Messe VO Hans Leo Hass-
JEr 8).

us1i1 Festen VO  —$ eılıgen
20 Janner, Sebastıan
Abt Dominıkus Loöhr 659 Amt und Vesper‘ °}

Februar, Evermod
Das Ordenstest wurde 764 <eiIwas feyerliıcher, als andere Jahr» egan-
SCHIL, indem in der Norbert-Kapelle «daselbst auch (dıe] Mıßa Conven-
tualıs INOTEC solıto, ausserdaß VO  — dem usıck Chor AaUus in Cantu
Choralı geantwortet worden, abgesungen» Wurde J.

Marz, Thomas VO  b quın
Dem «patrona studiorum » ren erklang 1mM 18 Jahrhundert Ofter
eın «MNguriertes Hochamt»! 53)

12 März, Gregor
In den Jahren Serhielten eweıls Zwel Irompeter Je Lohn
für ihren Dienst diesem Tag, SR ferner ZWel Dıskantıisten 3e

x1 54) Oftfensichtlich wurde hıermıit auch der damals regierende Abt
Gregor Von Stremer seiınem Namenstag geehrt

147) 2.9.1830
148) « Die JI rompeter» (genaue ahl nıcht genann' erhıelten einschließlich ıhres Spiels

ZUuT Primiz des Felıx JTanner (RB
149) Eph 10.1749
150) Halder/Chronık 10.1985
151) At 20.1.1659
152) Eph 721764
153) Eph 1739, 1 /40, 1 745, 1748, 1782, jJeweıls Marz 2A17 764
154) 1717-1719, Jeweıls MaAarz.
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19 MAaTrz, hl OSse
Am Jag des 1im ew 3= 3 öffentlich ZUu Landespatron erklärten
eılıgen pflegte der Abt gelegentlich in der Stiftskırche, meist aber ın
eıner der Stadtkırchen, z.B be1 den Servıten oder in der (0)  ırche, ein
Amt «singen»*>>).

Maı, Norbert (Iranslatiıonsfest)
Im 18 Jahrhunder beging INan 1im ılten ZU gleichen Termin
WI1e in Prag, dıe Reliıquien des eılıgen verehrt werden (sonst

Maı), das est mıt einem «figurierten » och- oder «Lobamt»*>°).

Maı, hi Johannes Nepomuk
Die Feıierlichkeiten ZUTr Kanonisierung des eılıgen nahmen ın ılten
ihren Anfang 732 mıiıt einem « SCSUNSCHCNHN chambt » des Matreiıier
Dekans, raf 4royer*?/): ach einem Amt 748 z.B «nıt alleın mıt
Musıc, sondern auch mıt Leviten»+?2) WAar dıeses 1m Maı 780 «sSub
rıtu duplıcı» A ersten Mal «figuriert»*>?). Im Jun1iı 797 wurden für
dıe «Musıicıs 1n Oct|ava Joa[nnıs] Nep[omucen1]» 54 ausgegeben*°®).
Möglıicherweıise ezog sıch diese Entlohnung auch auf deren Dienst ın
der Pfarrkıirche ılten, se1it 764 dıe tiıftung einer Andacht mıt
«musıcalıscher Lıtane1i» TeN des eılıgen bestan

Junı, Johannes der Täufer
Das eza 791 || 4® für «Bıer fuer dıe Musıkanten 1ın der
Octav Joannıs»*°*), Was auf deren Dıenstleistung ZU est schlıeßen
aßt

Julı, Norbert (Hauptfest
on se1t dem Jahr 666 ist die Feıier des OÖrdensgründerfestes
Musıca » belegt*°*), 685 tubıs el alııs Iınstrument1s?|

l55) «Gesungene» Amter im Wıiılten z.B Eph 9.3 1747 1781, in der
Hofkiıirche z.B Eph 031782

156) Eph 154742 1746: vgl 2.5.1669
157) EphE
158) Eph 6.5.1748
159) Eph 23.5.1780
160) Juniı 797
161) Eph 18.4.1764
162) Jun1iı 791
163) At 1.7.1666
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solennıter»*°+). Pontı  alamter und fteierlich intonıerte Horen
in den folgenden Jahrzehnten selbstverständlich in den Festtag inte-
Sriel>): Von 171/-1720, GE und 724 spielten nachweıslıch eweıls
eın bıs TEeN Irompeter Je auf*9°9), 725 wirkte ein «Discantıiıst»

3() M, Das «Drinkhgelth» in ohe VO  — 17 für einen er
mehrere ?) «frembden Musıcanten» fie] dagegen bescheiden aus*!®®),
vielleicht, weıl auf seinem Instrument wenıger geschickt War 781
kamen schon Julı 1im TeN Musıkanten Adus Schwaz «ZU

producırung einer esse» est des Norbert*°?). usıka-
ıscher Aufwand zeigt sıch auch darın, daß für das Ponti:fikalam

1 4}F39 eIr Tanzer einf{e] NeCUC schene Meß componiret»
hatte! 70)

August, hl Dominikus
«Cum solennitate et antıcorum alıquorum musıca » wurde 681 dieser
Ordensstifter scehrt* 4 685 wirkten be1 der us1 rel «tibiciınes»
mit 4} Vor dem « BECSUNZCNCN » Bruderschaftsamt 749 hat der Kon-
vent «Prım, JTerz und Sext224  H. Herrmann-Schneider  solenniter»!°®+). Pontifikalämter und feierlich intonierte Horen waren  in den folgenden Jahrzehnten selbstverständlich in den Festtag inte-  griert!°5). Von 1717-1720, 1723 und 1724 spielten nachweislich jeweils  ein bis drei Trompeter um je 1 fl auf!®®), 1725 wirkte ein «Discantist»  um 30 x mit!°7). Das «Drinkhgelth» in Höhe von 17 x für einen (oder  mehrere?) «frembden Musicanten» fiel dagegen bescheiden aus!°®®),  vielleicht, weil er auf seinem Instrument weniger geschickt war. 1781  kamen schon am 8. Juli im Stift drei Musikanten aus Schwaz an «zu  producirung einer neuen Messe» am Fest des hl. Norbert!°?). Musika-  lischer Aufwand zeigt sich auch darin, daß für das Pontifikalamt  am 11.7.1739 «Hfl[err] Tanzer ein[e] neue schene Meß componiret»  hatte*9)  4. August, hl. Dominikus  «Cum solennitate et anticorum aliquorum musica» wurde 1681 dieser  Ordensstifter geehrt!’!); 1685 wirkten bei der Musik drei «tibicines»  mit!7?). Vor dem «gesungenen» Bruderschaftsamt 1749 hat der Kon-  vent «Prim, Terz und Sext ... in der Frühe psallando persolviert»!73).  10. August, hl. Laurentius  Anfang des 18. Jahrhunderts erfüllte am Fest des Martyrers und  Kirchenpatrons wiederholt Bläserklang die Stiftskirche. Am 10.8.1716  z.B. erhielten — vermutlich zwei — Trompeter «ad summam [missam]  et utrasque vesperas» 3 fi!’*). In den folgenden Jahren betrug die  Entlohnung der Trompeter zwischen 2 und 4 fi!75), 1724 nur 1 fl 45 x,  wobei diesmal ihre Anzahl, zwei, genannt ist!’°). 1722 bekam ein  160 Ar 7: 1685;  5) S: Z B AtiıL7. 1701 17021749  166) RB 1717-1720, 1723-1724, jeweils 11. Juli. Bei den 1722 genannten «Musikanten»,  die an diesem Tag 2 fl erhielten, dürfte es sich ebenfalls um 2 Trompeter handeln (RB  11.7.1722).  }97) RB 1171725  168) RB 11.7.1704.  169) Eph. 8.7.1781.  179) Eph. 11.7.1739. Vermutlich ist der Komponist der Innsbrucker Pfarrchorregent  Adam Tanzer.  171) At 4.8.1681.  172) At 4.8.1685.  173) Eph. 4.8.1749.  16 RB410:8.FH6;  175) RB 11.8.1717, 1718, 1720, 1721, jeweils 10. August  176) RB 10.8.1724.ın der ru psallando persolviert»* ”$).

August, Laurentius
Anfang des 18 Jahrhunderts eriullte est des Martyrers und
Kırchenpatrons wıederholt Bläserklang dıe Stiftskirche Am 0.8.1716
z B erhıelten vermutliıch ZWEe] I rompeter «ad SUIMMam |m1ssam)
ei utrasque VESPCTAS» In den folgenden Jahren betrug die
Entlohnung der I rompeter zwıschen und SSr 1Ur 45 A,
wobe!l diesmal ihre Anzahl, Zwel, genannt Ist- : SSS am ein

L 64) 1.7.1685
165) z.B At TEL 1702, 749
166) i  n 3-17 Jeweıils Julı Be1l den S genannten «Musıkanten »,

dıe diesem Tag erhielten, duürifte sıch ebenfalls rompeter handeln (RB

167) +
168) 1.7.1704
169) Eph 8 7.1781
170) Eph 1.7.1739 Vermutlich ist der Komponist der Innsbrucker Pfarrchorregent

dam JTanzer.
171) 4.8.1681
172) At 4.8.1685
1‘73) Eph 4.8.1749
174) 0.8.1716
175) LEHMS 1718, 1720, 1721, Jeweıils August
l76) 0.8.1724
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einzelner Irompeter 3() x177) und FE «aın JI rompetter auß der
Statt» Hiıeraus wıird eutllıc. daß das Musiıkerpersona 1mM
ılten verschıedener erkun War und sıch wechselnd 1N-

seizte; 0.8.1704 hatte wıeder einmal ein «fIrembder Musıcant
Drinkhgelth» (17 X) empfangen* ’?).

Die unterschiedlichen ausgegebenen eldsummen fuüur die Irompeter
auch abhängıg \'48) der Anzahl der geleisteten Dienste, dıe

varılerte. Während z.B :E die erste Vesper und dıe atutın «Ngu-
atum » , wurde die atutın AD 1Ur D jedoch
«integre»! 80)

28 August, Augustinus (Regelvater)
Abt Dominıikus Löhr berichtet 663 VO  —; der Anwesenheit dreier
«musıc1»*®*). Sonst beziehen siıch dıe Nachrichten ZUT usı diesem
Fest lediglich auf « SCSUNSCHNC H AÄmter und Choralvespern!?*?).

Oktober, hl Ursula
Die Verehrung der hl Ursula reicht in ılten bıs in das Miıttelalter
zurück*®*),. Kaiıser Maxımıilıan führte 518 in ılten dıe Ursulapro-
zession CIn *O: dıe och 664 «solenniter» und 723 mıt «Musıca
Khören» stattfand!®>). Motetten 1m drıtten Buch VO  e Heıinrich Isaacs
(ca 1450-1517) «Choralıs Constantinus» enden mıt einer unvollständi-
SCH Ursula-Sequenz, weıl Isaac, ehemalıger Hofkomponist in Inns-
TUC ber der Komposıition starb Vermutlich ist sS1E für ılten
geschrieben! 86)

E/Z November, Allerheıiliıgen/Allerseelen
ıne der vielen Prozessionen, dıe ange eıt eın Speziılıkum des Tae-
monstratenserordens ‚$ seizte sıch Allerheiligen/Allerseelen in

l77) 0.8.1722
l78) 0.8.1725
179) 0.8.1704
180) At 08}373 J2
181) 28.8.1663
181) z.B 28.8.1661 Jahre; Eph 1733, 1740, 1743, 1763, jeweıils 28 August.183) Schuler, Stiftskirche
184) CUYLER, TIhe Emperor Maxıimilı:an an Musıc. London [u.a.] 1973, 102
185) At 26.10.1664; (Ausgaben für «Musica Khören eic denen

Khnaben »

186) Cuyler, Emperor 102; ber dıe Ursula-Sequenz ebda 121-141 (mıt 'artıtur VO  —
Isaacs Komposıition).
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ewegung. An Allerheilıgen RS «sıngt der gnedig Herr in pontıificalı-
bus das Hoch-Ambt, WITr |der onven auch dıe Vesperas CU PTOCCS-
s1o0ne PTIO defunctis»*® ”). An Allerheıulıgen GE} WarTr dıe Vesper
choralıter, dıe zweıte Vesper fguriert. Als besondere Freude konnte Abt
Martın VO 1ckKkler dıesem Tag rleben «Matutinum integre cCantia-

tur»+e8). Während 8720 1 Vespern «gebethet» wurden, hat INan

«das Ofhc1um Defunctorum bıs den Laudes, ann dıe Laudes
in der Kırche»*®?). Das Sıngen der Vespern («vesperae

defunctorum») ıIn der Kırche ordnete Abt Martın VO  —; ickler F
Allerseelen eigens an ?9): « Vesperae 838 musıca » wurden er-
seelen 738 14 Uhr abgehalten, danach « Vesperae Deflun|ctorum
choralıter»*?*).

November, hl Martın
Im November 591 hat ılten dem «Candtor, Von Ynns-
rugg, sein Vererung göbn Dalß AB Sanndt artıns Tag mıt seiner
Contereıl |Kantore1]| da sol dıenen»*??). Aus dem Ausgabenvermerk 1Im
Jahr ist ersichtlıch, welche musıkalısche Leistung 61 miıt WE  3

erbrac hat, nämlıch «mıt sambt seinen Schuellern ach altem Prauch
solte ler] hor 17] das miıttag oder Tue mbt singen»,
Am Martıinstag 563 und S kam Jeweıls der «Succentor» VO  —_

Innsbruck ach ılten, wofür 8 Je 3() und seiıne « SCHhuler »
Je 14 «Erung» ekamen!?+). 573 War der Sta  anfior wıieder selbst
anwesend*?>). en diesen firuhen Nachrichten ZUT us1 est des
hl Martın ist bısher 1Ur och eıne einzıge bedeutende bekannt Im
Tre 720 AUs Abtnamenstag sorgien wıederum Irompeter für
festliıche Klänge**°9).

November, hl Cacılıa
Obwohl dıe Verehrung der Cacılıa als Patronın der Kırchenmusık
allgemeın schon 1im 15 J ahrhundert üblıch Wäl, wırd s1e 1m ılten

187) Eph TEL
188) At TT
189) Eph 11.1820
190) AAA
191) Eph 13 (mit ezug auf Allerseelen)
192) fol DIR
193) 89-15' fol Oa
194) fol 45r, fol 44r
195) November s S fol 42r
196)



224S50 re ilten

in den Quellen erst SE erwahnt*‘?”). Am 77 A hat der Konvent
«sSowol in $ als ad Altare des Festum Caecılıafle celebrieret,
und ist VON denen Herrn UusIıcC1s nıt NUuUr vormittag eın schenes Lob-
Ambt, und auch Nachmittag aın sonders schene MUusIıcC producieret
worden»*?®), Bıs in dıe Hälfte des 19 Jahrhunderts hıneın sınd in
Ephemerıden und Abttagebüchern Nachrichten ZU «Ehren est der
Musıkanten»*??) «1n templo el in refector10 » regelmäßig enthalten,
manchmal hebevoll ausgeschmückt WIe 7B 762 mıt dem Bericht Von
einem «zierlich ngurırten Lob Amt iın memorı1am Caecıliae»*°?).

75 November, hl Catharına
FEın «solennes» Amt und eıne Nachmittagsandacht mıt us1 würdıg-
ten den Festtag der hl Catharına ın gleicher Weıse WIE den der
Cacılıa «Eın gleiches geschiıeht de INOTE in Festo Catharınae»“**).

26 Dezember, Stephanus
Am erhielten der «Schuelmaister Von Insprugg» 60
«CIUN£ » und seine Schuüler 29 VO ılten afür, < > das
ambt vigeriert haben»*92). C CT nach Itn Prauch Steffanstag
mıt seiner Cantoreı singt» in der er wurde ıhm für 5/8
S: 14539 mıt Naturalıen VO  — Star Gerste belohnt*?>®). Am Stefanstag
579 en wıederum Innsbrucks «stattschueller da SESUNSCN»,
wofür s1e mıt «aınem irumetter vnd andern Armen eıtn»
20 ckamen“”?). Möglıicherweise ist dıe Zusammensetzung dıeser
Gruppe eın Zufall, sondern zeıigt einmal mehr, daß dıe Sıngschüler
jede finanzıelle Aufbesserung ihres käarglıchen Daseıns froh

ıne Entlohnung VO Innsbrucks Schulmeister mıt seinen Chulern
für ihr «Dıienen»“°>) Stefanstag ist derzeıt nachweısbar zwıschen
529 und 590 «Nach altem ebrauch» wurde «auf Herr Stubenfrosts
eger dem Schuelmeıister, Wılthau ANSCSUNSCH hat, geben uhan-

197) At
198) Eph 22.1
199) z.B Eph 2 763
200) Eph 2
201) Ephnvgl Eph LIST: 1742, jeweıls November.
202) 4A5 fol 76v
203) fol 24r
204) S-ES fol 23v (28.12.1579).
205) 589 fol Da (Dez 590 !D



TB Herrmann-Schneider

den Hierrin Stubenfrosts Sechsunddreıssıg Kreizer»*°°), Der vielleicht
gleichfalls 1Ns 1ttelalter zurückgehende Ansıngebrauch der Inns-
brucker Sıngschüler dürifte in der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts
mıt der Besorgung der Kırchenmusık diesem Tag verknüpft worden
se1n.

Immer wıeder verhehen Gastmusıker der Feıier des Kırchenpatrons
testliıches Gepräge, /13 7 B Innsbrucker Hofmusıker oder 719 erneut
Trompeter*“* ’). Am Stefanstag 761 miıttags in das Refectorium
eladen «etwelche fremde Musıcanten, auf dem Chor gedienet
hatten, auch ein Preusi[s]ischer Vagotl[t]list»*923) 839 und 842
ührten «dıe Musıicı das ange Amt dıe Napoleons-Krönungsmesse
VOoNn Cherubinı [auf] dıe VO  — 3/4 10 dauerte»“®?).

Das est In Inventione tephanı ®) August) wurde einfacher
egangen, 748 7B mıt einem Amt, choralıter»“*°9),

Dezember, Sılvester und Jahresschlu
Zum Jahresende 761 entbrannte eiıne Debatte, ob der bıs 1n «seıt
undenklıchen Jahren her Uzeıt übliıche» Dankgottesdienst «der (rie-
meınde ıltau WOZU dıe Musıc beytragete», urc TE1I
Messen erseitizt und das rie eld Ar Leute verteıiılt werden
sollte Man entschied sıch schheBblic für das herköommlıche prächtige
Amt mıiıt Musık?!

us1 Jahresgottesdiensten
Abt O1S 0gg] pflegte «Stifttag», dem 20 Jänner, seıt 823 «1m

Kapıtel dıe Stiftmesse musıkalıscher Begleitung, ach alter wieder
erneuerter Gewohnheit»“**) lesen.

Bıs VE ufhebung der Bruderschaften 1mM November WUT-
den verschıedene Bruderschaftsgottesdienste abgehalten, 437 z B der
«gewohnliche228  H. Herrmann-Schneider  den Hl[err]n Stubenfrosts Sechsunddreissig Kreizer»?°°). Der vielleicht  gleichfalls ins Mittelalter zurückgehende Ansingebrauch der Inns-  brucker Singschüler dürfte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts  mit der Besorgung der Kirchenmusik an diesem Tag verknüpft worden  sein.  Immer wieder verliehen Gastmusiker der Feier des Kirchenpatrons  festliches Gepräge, 1713 z.B. Innsbrucker Hofmusiker oder 1719 erneut  Trompeter?°”), Am Stefanstag 1761 waren mittags in das Refectorium  geladen «etwelche fremde Musicanten, so auf dem Chor gedienet  hatten, worunter auch ein Preusf[s]ischer Vagot[t]ist»?°8). 1839 und 1842  führten «die Musici das lange Amt — die Napoleons-Krönungsmesse  von Cherubini [auf], die von 8 — 3/4 10 dauerte»?°?).  Das Fest In Inventione S. Stephani (3. August) wurde einfacher  begangen, 1748 z.B. mit einem Amt, «nur choraliter»2!°),  31. Dezember, hl. Silvester und Jahresschluß  Zum Jahresende 1761 entbrannte eine Debatte, ob der bis dahin «seit  undenklichen Jahren her allzeit übliche» Dankgottesdienst «der Ge-  meinde Wiltau ..., wozu unser Stift die Music beytragete», durch drei  Messen ersetzt und das so ersparte Geld an arme Leute verteilt werden  sollte. Man entschied sich schließlich für das herkömmliche prächtige  Amt mit Musik?!1),  d. Musik zu Jahresgottesdiensten  Abt Alois Röggl pflegte am «Stifttag», dem 20. Jänner, seit 1823 «im  Kapitel die Stiftmesse unter musikalischer Begleitung, nach alter wieder  erneuerter Gewohnheit»?!?) zu lesen.  Bis zur Aufhebung der Bruderschaften im November 1783?!13) wur-  den verschiedene Bruderschaftsgottesdienste abgehalten, 1732 z.B. der  «gewohnliche ... mit figurirtem Ambt und Rosenkranz» oder 1782 für  die Bruderschaft von der Unbefleckten Empfängnis, abends ferner eine  206) RB-1S29 6A6l  207) RB 1714 o. fol. (12. Jänner), RB 28.12.1719.  *98 Eph: 26 12:1%855  209) Eph. 26.12.1842; vgl. Eph. u. At 26.12.1839.  210) Eph. 3:8.1748:  2 Eph: 312065  21?) Eph. 20.1.1823. Notizen über die Stiftmesse jeweils am 20. Jänner der Folgejahre  in At u. Eph. (bis 1848).mıt figuriırtem mbt und Rosenkranz» oder 782 für
die Bruderscha VO der Unbefleckten mpfängnı1s, abends ferner eıne
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207) 744 fol (12 Jänner),
208) Eph
209) Eph9vgl Eph At
210) Eph 3.8.1748
211) Eph
212) Eph 201171823 Notizen ber dıe Stiftmesse Jeweıils Janner der Folgejahre

ıIn At Eph bıs
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Andacht «mıiıt der musıckalıschen Ertaney»7 Als FA das est
Marıa Verkündigung mıt dem Palmsonntag zusammenfiel, entschloß
INan sıch, das Marıenfest nach Ostern, dıe Bruderschaftsgottesdienste
aber schon termingerecht fejern, wobel «dıe Vespler|] mıt der Pro-
ceßion in dıe arr 1na der gnedig Herr selbst gehalten hat] Zur
Musıc hat INan Irompeten und Pauggen propier tempus luctuosum nıt
genomben y) 4

ılten pflegte Kontakte mıt Kaıserhaus und del 1m gesell-
schaftlıchen WI1Ie im seelsorgerlichen Bereich er fanden 1mM
auch Gottesdienste In deren privaten nlıegen wobe!l us1 nıcht
fehlte war War für das Kaıserhaus dıe Stadtpfarrkırche Oder dıe
iırche in Innsbruck zuständıg, wohiırn sıch der Ab:t, auch mıt
«Kollegiaten» VO  — ılten, äaufig als Zelebrant egab, doch dıente
auch die Wıiıltener Stiftskirche als Statte reprasentatıver kırchlicher
Zeremonıien. SO etiwa begannen nach dem Tod VonNn Erzherzogıin 15Sa-
beth In Wıen in der e1 « Umm Uhr dıe ıgılıen CUu

VesperI1s Dıie Hierren] Cantores blıeben in der Miıtte des OrS,
woselbst für SIE Sıtze nebst einem Pulpıto zubereıtet waren»“!°). Dreıi
Tage späater tolgte in der Stiftskirche für dıe verstorbene Erzherzogin
eın «Ngurirtes Requiem»* 17)

Als 1im Sommer 728 raf Eusebius VOoNn Irautson Wiıen gestorben
WAar, bestellte se1in Tiroler Administrator für ıhn 1mM ılten (Gjottes-
dienste. Diese bestanden in einer «BESUNSCHNCNH Vigıil», ZWEI Amtern und
sechs Messen, wofur dem «mıt einschlus[s der Musıc, Geleıuth,
Beleichtung und Unser |des Stifts] Dılelnst» bezahlt wurden“*®).
Bemerkenswert ist 1er wı1e auch in anderen Berichten daß das
Lauten der Kırchenglocken verrechnet wurde.

Mehrere Adelsfamıilıen feierten 1Im ılten ihre ahrtage: Be1 den
«annıversarıa Roßorıi» 321653 «3 cantorı !» 4N WE-

send“ *” } der Spaur  sche Jahrtag wurde 3.5.1680 «solenniter cu[m]
Cantu figurali» begangen**°). eweıls 1Im Julı der TE 791 bıs 793

213) Eph
214) Eph929.5.1782
215) Eph 25.3.1736
216) Eph
217) Eph
218) Eph S: 448
219) 3.2.1653
220) At 3.5.1680
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rhıelt «der Organıst» für den Sternbach’schen Jahrtag JE 24 x221) den
gleichen Betrag 1im prı 793 fuüur den Stachelburgischen Jahrtag
ıne Zahlungsübersicht 1Im Rechnungsbuch VO prı 791 zeıigt, daß
der rganıst für se1ın pıe verschıedenen Jahrtagen unterschıiedliche
Summen ausbezahlt am
Fur den «Kıebachischen » Jahrtag 12 x’
für den «Zollerischen» Jahrtag 24 x’
fuüur den «Praxmarerischen» Jahrtag 18 A,
für den «Linggahellıschen» Jahrtag 24
Der Betrag könnte sıch sowohl ach Dıienstleistungsart WI1IeE ach dem
Rang des Auftraggebers gestaffelt en Es ist ach dem obigen
Bericht VO  —; den Irautson’schen Exequıien 728 anzunehmen., daß das

dıe NnKOosten für dıe Gestaltung des Gottesdienstes be1 der
betreffenden Famılıe einhob Bemerkenswert ist, daß «der Organıst» 1mM
August /91 für einen nıcht naher bezeichneten «Jahrtag» und eıne
«Segenmesse» 24 eZ0g, der Mesner dagegen x223) Entweder WAar
dıe Dıienstleistung des esners umfangreicher oder der rganıs wenl1-
SCI angesehen. eım Irautson’schen Jahrtag 1mM November schloß sıch
1m 18 und 19 Jahrhundert eıne festliche aie mıt den adlıgen Gaästen
1m d der Tafelmusık, lediglıch 830 mıt «Orgel-Spiel» näaher
bezeichnet, aufgeboten wurde***).

Am 10.1831 WarTr die Stiftskırche rfullt VOoNn außergewöhnlichen
Klängen « Be1 2000 Mann» des Regiments Bacher, eıne ompagnıe
äger- und Artılleriecorps fanden sıch einem (jottesdienst ein ach
eıner Predigt des Feldkaplans las Abt OI1S 0ggg eine «stılle Messe230  H. Herrmann-Schneider  erhielt «der Organist» für den Sternbach’schen Jahrtag je 24 x??!), den  gleichen Betrag im April 1793 für den Stachelburgischen Jahrtag???2).  Eine Zahlungsübersicht im Rechnungsbuch vom April 1791 zeigt, daß  der Organist für sein Spiel zu verschiedenen Jahrtagen unterschiedliche  Summen ausbezahlt bekam:  Für den «Kiebachischen» Jahrtag  12  für den «Zollerischen» Jahrtag  24 x,  für den «Praxmarerischen» Jahrtag  18 x;  für den «Linggahellischen» Jahrtag 24 x.  Der Betrag könnte sich sowohl nach Dienstleistungsart wie nach dem  Rang des Auftraggebers gestaffelt haben. Es ist nach dem obigen  Bericht von den Trautson’schen Exequien 1728 anzunehmen, daß das  Stift die Unkosten für die Gestaltung des Gottesdienstes bei der  betreffenden Familie einhob. Bemerkenswert ist, daß «der Organist» im  August 1791 für einen nicht näher bezeichneten «Jahrtag» und eine  «Segenmesse» 24 x bezog, der Mesner dagegen 30 x???). Entweder war  die Dienstleistung des Mesners umfangreicher oder der Organist weni-  ger angesehen. Beim - Trautson’schen Jahrtag im November schloß sich  im 18. und 19. Jahrhundert eine festliche Tafel mit den adligen Gästen  im Stift an, zu der Tafelmusik, lediglich 1830 mit «Orgel-Spiel» näher  bezeichnet, aufgeboten wurde?22+).  Am 4.10.1831 war die Stiftskirche erfüllt von außergewöhnlichen  Klängen. «Bei 2000 Mann» des Regiments Bacher, eine Kompagnie  Jäger- und Artilleriecorps fanden sich zu einem Gottesdienst ein. Nach  einer Predigt des Feldkaplans las Abt Alois Röggl eine «stille Messe ...  Dann ward das Lied Gott erhalte Franz den Kaiser gesungen»??5).  (Fortsetzung folgt)  H. HERRMANN-SCHNEIDER  221) RB 1791-1793, jeweils Juli.  222) RB April 1793.  223) RB August 1791.  722) At9:41.1700, 15111830 u. 1831; Eph. 13.11:1749, 16.11.1762 19 1E 1767 Befder  «Trautsonischen Familien Tafel» 1831 besorgte die «Badner Kapelle ... die Tafel Musik»  (Eph. 15.11.1831).  225) Eph. 4.10.1831.Dann ward das Lied ott rhalte Franz den Kaiser gesungen»“*>).

( Fortsetzung folgt)
HERRMANN-SCHNEIDER

221) -  y Jeweıls Julı
222) Aprıl 793
223) August 791
224) At 9.11.1700, 1831; Eph Be1 der

« TIrautsonıischen Famıiılıen JTafel» 831 esorgte dıe « Badner Kapelle230  H. Herrmann-Schneider  erhielt «der Organist» für den Sternbach’schen Jahrtag je 24 x??!), den  gleichen Betrag im April 1793 für den Stachelburgischen Jahrtag???2).  Eine Zahlungsübersicht im Rechnungsbuch vom April 1791 zeigt, daß  der Organist für sein Spiel zu verschiedenen Jahrtagen unterschiedliche  Summen ausbezahlt bekam:  Für den «Kiebachischen» Jahrtag  12  für den «Zollerischen» Jahrtag  24 x,  für den «Praxmarerischen» Jahrtag  18 x;  für den «Linggahellischen» Jahrtag 24 x.  Der Betrag könnte sich sowohl nach Dienstleistungsart wie nach dem  Rang des Auftraggebers gestaffelt haben. Es ist nach dem obigen  Bericht von den Trautson’schen Exequien 1728 anzunehmen, daß das  Stift die Unkosten für die Gestaltung des Gottesdienstes bei der  betreffenden Familie einhob. Bemerkenswert ist, daß «der Organist» im  August 1791 für einen nicht näher bezeichneten «Jahrtag» und eine  «Segenmesse» 24 x bezog, der Mesner dagegen 30 x???). Entweder war  die Dienstleistung des Mesners umfangreicher oder der Organist weni-  ger angesehen. Beim - Trautson’schen Jahrtag im November schloß sich  im 18. und 19. Jahrhundert eine festliche Tafel mit den adligen Gästen  im Stift an, zu der Tafelmusik, lediglich 1830 mit «Orgel-Spiel» näher  bezeichnet, aufgeboten wurde?22+).  Am 4.10.1831 war die Stiftskirche erfüllt von außergewöhnlichen  Klängen. «Bei 2000 Mann» des Regiments Bacher, eine Kompagnie  Jäger- und Artilleriecorps fanden sich zu einem Gottesdienst ein. Nach  einer Predigt des Feldkaplans las Abt Alois Röggl eine «stille Messe ...  Dann ward das Lied Gott erhalte Franz den Kaiser gesungen»??5).  (Fortsetzung folgt)  H. HERRMANN-SCHNEIDER  221) RB 1791-1793, jeweils Juli.  222) RB April 1793.  223) RB August 1791.  722) At9:41.1700, 15111830 u. 1831; Eph. 13.11:1749, 16.11.1762 19 1E 1767 Befder  «Trautsonischen Familien Tafel» 1831 besorgte die «Badner Kapelle ... die Tafel Musik»  (Eph. 15.11.1831).  225) Eph. 4.10.1831.dıe ale. Musık »
(Eph 15.11.1831).
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